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128. Karlsruhe , Dienstag den 5 . Juni 190S. 26. Jahrgang .
Zum Stepbany -prozeß

Vird uns aus Straßburg geschrieben :
Die Stephany -Affäre, die seit einigen Monaten

so viel Staub aufgewirbelt hatte, ist Freitag zu
dem erwarteten Abschluß gelangt — wenigstens pro¬
visorisch. Denn mit dem Urteil der Strafkammer
des hiesigen Landgerichts ist die Kritik der von
Stephany aufgedeckten Mißstände nicht aus der
Welt geschafft. Was beendet ist, ist dep Feldzug, der
gegen die Person Stephanys seit der Ankündigung
seiner Publikationen geführt worden ist . Es ist ja
gerade das bezeichnend für die Situation , in die
Stephany die Regierung gebracht hatte , daß er, der
die schwersten Anklagen politischer und sittlicher
Natur erhoben hatte , wegen einer völlig unerheb¬
lichen und unwichtigen Angelegenheit strafrechtlich
verfolgt, von der gastlichen Schweiz ausgeliefert und
abgeurteitt wird . Eine „Unterschlagung von amt¬
lichen Schriftstücken "

, die vor Jahren erfolgt war —
Stephany ist am 1 . Oktober 1903 entlassen worden,
— die vor Monaten in einem Privatbeleidigungs¬
prozeß öffentlich bekannt geworden ist , führt zu einer
Strafanzeige und steckbrieflichen Verfolgung gerade
nach der Ankündigung der Broschüre durch den
Züricher Verleger, zu dem Auslieferungsantrag an
die Schweiz, zur Auslieferung und schließlich zu dem
jetzt beendeten Prozeß . Wenn Herr von Köller
und seine Kollegen im Landesausschuß und durch
ihre Schreiber in der Presse die Angriffe Stephanys
damit abzuweisen versuchten , daß sie sie als Pro¬
dukt seiner Rachsucht hinstellten — was ist denn
dieser ganze Prozeß anderes als ein Racheakt
demgegenüber , den man anders nicht fassen konnte ?
Itud hierin liegt die allgemeine Bedeutung dieses
Teudcnzprozesses : nicht in der sehr wenig empfeh¬
lenswerten Person Stephanys , nicht in den : Gegen¬
stand der Anklage, sondern in der kleinlichen und
hinterlistigen Abschiebung eines politi¬
schen Konfliktsauf das strafrechtliche
Gebiet . Die im Lassalleschen Kassettenprozeßan¬
gewendete Methode ist immer noch Usus bei den
Herrschenden!

*

Ten Vorsitz in der Verhandlung führt Land¬
gerichtsdirektor Schäfer , die Anklage vertritt
Staatsanwalt H ü n t e n , die Verteidigung liegt in
den Händen des Rechtsantvalts Dr . L e n n i g . Der
Andrang des Publikums war ungeheuer, Vertreter
der inläitdischen wie der ausländischen Presse waren
zahlreich zugegen . Die Anklage legt dem ehemali¬
gen Polizeikommissarzur Last , „in der Zeit vom 12.
bis 15 . Dezember 1902 zwei Schriftstücke , welche er
in amtlicher Eigenschaftempfangen hatte , und welche
sich in seineni Gewahrsam befanden, sich rechts¬
widrig angeeignet zu haben" (8 350 d . str .G .B . ) .Ter Sachverhalt ist folgender : In dem in der Nähe
von Straßburg gelegenen Geispolsheim
faßte der Gemeindcrat die Organisation , bezw. Re¬
organisation der Feuerwehr ins Auge. In der
Folge gingen nun der Kreisdirektion , als der zu¬
ständigen Behörde, zwei Gesuche um Genehmigung
eines Feuerwehrvereins zu . Das eine Gesuch ging
von der durch den praktischen Arzt Dr . Mary geleite¬
ten demokratischen Richtung aus , und Stephany
wurde nun mit der Aufgabe betraut , Erkundigungen
darüber einzuziehen , wie die Verhältnisse in Geis -
polsheim lägen . Um nun iiber Dr . Mary , den An¬
tragsteller , näheres zu erfahren , lud Stephany den
Praktischen Arzt Dr . Bastian , ebenfalls in Gcis -
polsheim wohnhaft, einen politischen ( kler . ) Gegner
d«s Dr . Mary , zur Vernehmung in seinem Bureau
ein . Hier machte Bastian gegen seinen Kollegen und

Kampfer .

Mitbürger Mary schwer gravierende Aussagen über
Notzucht , Abtreibung u . dergl . m . Stephany er¬
mahnte ihn dann , nur wahrheitsgetreue Aussagen
zu machen, da er gegebenenfalls vor dem Gericht
die Wahrheit derselben beschwören müsse ; er solle
zu Hause seine Mitteilungen z» Papier bringen und
sie ihm zustellen . Daraufhin stellte nun Dr . Bastian
auf einem großen Bogen die unerhörtesten Anschul¬
digungen gegen Dr . Mary zusammen ; bezeichnen¬
derweise unterschrieb er diese Auslassungen nicht
und sprach auch in denselben von sich öfter in der
dritten Person . Das Schriftstück holte Stephany ,
1—2 Tage , nachdem es geschrieben war , ab ; kurz
darauf verlas er es in Gegenwart des Verfassers
und seines Parteifreundes Schalck und fragte , ob er
(der Verfasser ) noch mehr wüßte . Die Frage wurde
verneint , jedoch bat Bastian , Stephany möchte seinen
Namen aus dem Spiele lassen, die Tatsachen seien
bekannt, und er, Stephany , könne ruhig behaupten,
er habe die Auskunft von einer Frau H . Diesen
Brief nahm nun Stephany zur Grundlage seines
Berichtes, den er der Kreisdirektion einreichte und
in dem er die Behauptungen Bastians über Mary
zum großen Teil toörtlich wiedergab. Nachdem nun
Stephany am 1 . Oktober 1903 aus dem Polizeidienst
entlassen war , bot er eines Tages dem Dr . Mary
die Briefe an und ersuchte ihn gleichzeitig um ein
Darlehen von 150 Mk. ; dieses Darlehen war also
nicht der Preis , um den die Briefe abgekauft
waren ; denn die Rückzahlung der 150 Mk. war von
Stephany durch den Hinweis auf die inzwischen er¬
schienene Broschüre garantiert .

Es handelt sich nun nur um die Frage , ^ib diese
schriftliche Auskunft als amtliche Mittei¬
lung zu betrachten ist oder nicht . Die Anklage
stützt sich darauf , daß Stephany von Amtswegen
eine Untersuchung veranstaltet habe, und daß dem¬
nach alle schriftlichen Auskünfte als amtliche Mit¬
teilungen zu betrachten seien . Zudem könnten diese
Schriftstücke schon darum nicht als Privateigentum
betrachtet werden, weil sie jedenfalls unter das
Amtsgeheimnis fielen. Dagegen macht der Ange¬
klagte geltend, es handle sich um vertrauliche
Mitteilungen , die einen rein „informatorischen"
Charakter trügen . Es werde bei derartigen Mittei¬
lungen von seiten der Kreisdirektion nie nach den
„Vertrauensleuten " gefragt , Auch nach der Absicht
des Verfassers müßten die Schriftstücke als nicht¬
amtliche angesehen werden, da dieser ihn gebeten
habe , die Verfasserschaft auf freinde Personen zu
schieben , was , wenn die Schriftstücke amtliche wären ,einer Verleitung zur Urkundenftilschung gleich¬
komme.

Als erster Zeuge wird Dr . Bastian verhört .
Derselbe macht einen denkbar ungünstigen Ein¬
druck. Er macht unsichere Aussagen , stellt Behaup¬
tungen auf , für die er keinen Anhalt hat und wird
durch die scharfen Anfragen des Angeklagten und
seines Verteidigers wiederholt in die Enge getrie¬
ben. Sein Kollege Dr . Mary sagt zu Gunsten
Stephanys aus ; er habe die Schriftstücke nicht ge¬
kauft ; habe sie aber gegen ein Darlehen erhalten . —
Der klerikale Parteifreund Bastians , Schalck , be¬
müht sich unter allgemeiner Heiterkeit von einem
Zettel abzulesen , da er sich ohne diesen nicht gut er¬
innern könne . Nachdem ihni auf Veranlassung der
Verteidigung die Benutzung des Manuskriptes
untersagt ist , macht er seine Aussagen im stockenden
Ton . Dieselben laufen auf ebendasselbe hinaus , was
Dr . Bastian vorher gesagt hat , und erleben dasselbe
Schicksal. Beide Zeugen wollen in der Verneinung
des Dr . Bastian einen Akt der gerichtlichen
Untersuchung gegen Dr . Mary wegen Notzucht

angesehen haben , sodaß das vielgenannte Schmäh¬
schriftstück des Dr . Bastian über Dr . Mary gewisser¬
maßen eine Ergänzung der Aussagen in der Verneh¬
mung wäre. Dem steht aber vollständig entgegen,
daß die schriftliche Fixierung der Aussagen des Dr .
Bastian bei Stephany mit der Feststellung endigten ,
daß Dr . Mary in der Feuerwehrfrage nicht die ge¬
eignete Persönlichkeit sei. Die Verteidigung wendet
infolgedessen mit Recht ein , daß jedermann , beson¬
ders aber ein akademisch gebildeter Mann wie Dr .
Bastian , bei diesem Schluß des Protokolls doch
sehen müsse, daß es sich um die Feuerwehrfragc ,und nicht um eine Strafsache wegen Notzucht usw.
handelt. Es folgen dann noch einige unbedeutende
Zeugenaussagen, die die Frage behandeln, ob Ste -
phany-^ ie Zeugen Bastian und Schalck über Dr .
Mary ausgefragt habe , oder ob sich diese, wie Ste¬
phany behauptet, ihm aufgedrängt hätten .

Die zweite Kategorie von Zeugen haben mit der
konkreten Frage nichts zu tun . Es sind eine Reihe
von Beamten, die darüber Auskunft geben sollen ,
welches Anrecht — mangels ausreichender Bestim¬
mungen — dem einzelnen Kantonalpolizeikom-
missar an Schriftstücken , die er von seinen „ Ver¬
trauensleuten " erhält , zusteht . Als erster tritt der
ehemalige Vorgesetzte Stephanys , der Kreisdirektor
L a u tz auf, der in seineni ganzen Auftreten sehr
an gewisse Simplicissimusfiguren mahnt . Er soll
darüber Auskunft geben , ob die Kommissare
Spezialakten anlegen ; e r w e i ß e s n i ch t . Ob die¬
selben von den Kommissaren zurückbehalten iverden
dürfen ; dieselbe Antwort . Das tatsächliche
Resultat des Zeugenverhörs ist gleich Null . Be¬
wiesen ist nur , daß in dem Punkt keine Klarheit
herrscht . Dasselbe Resultat ergibt das Verhör
zweier Polizeikommissare , die zeitweise ausdrücklich
bestätigen, daß die Eigentumsfrage bezüglich der
genannten Schriftstücke absolut ungeklärt ist .

Nach diesen Aussagen wurde die Beweisaufnahme
geschlossen .

In der Nachmittagssitzung begann das
Plädoyer . Die Staatsanwaltschaft stellte auf , es
komme darauf an , ob Stephany — abgesehen von
der Eigentumsfrage — die fraglichen Schriftstücke
inamtlicherEigenschafterhalten habe .
Damit sei das wichtigste Merkmal des § 350 St .G .B .
gegeben . Das sei aber erwiesen , und Stephany habe
sich daher zweifellos des Vergehens, das ihm zur
Last gelegt sers-fchuldig gemacht . Er beantrage eine
Gefängnisstrafe von 6 Monaten (ohne Einrechnung
der Untersuchungshaft) . In einer glänzenden Ver¬
teidigungsrede wies Rechtsanwalt Dr . L e n n i g auf
die Unhaltbarkeit der Anklage hin. Stephany habe
ja den Tr . Mary aufgefordert, in einem Beleidi¬
gungsprozeß gegen Dr . Bastian die Schriftstücke
vorznzeigen ; folglich habe ihm doch ganz offenbar
das Bewußtsein der Rechtswidrigkeit seiner Hand¬
lung gefehlt . Auch die sonstigen Merkmale des
8 350 seien zum größten Teil nicht vorhanden . Er
beantragt Freisprechung: wenn jedoch das Gericht
zu einer Verurteilung gelange, so möge es die lange
Untersuchungshaft in Anrechnung bringen .

Gegen 7 Uhr abends wurde das Urteil ver¬
kündet . Das Publikum nahm es unwillig auf und
begleitete Stephany demonstrativ zum Unter¬
suchungsgefängnis.

Saciischer Landtag .
(88. Sitzung.)

* Karlsruhe , 1 . Juni .
Präsident W i l ck e n » eröffnet um S Uhr die

Utzung .

Am Negierungstisch : Finanzminister Becker und
Kommissäre .

Cingegnngen ist ein Gesetzentwurf , die Ergänzungdes GehaltSdnrifS betr., ferner die Denischrift , das Heidel¬
berger Schloß betr.

Abg . Eichhorn iSoz .) begründet zu 8 8 den folgen¬den Antrag : „ Erreicht das steuerbare Vermögen den
Betrag von 8000 Mk. nicht, so bleibt e» vom Beizugfrei"

; des weiteren die bekannten Anträge auf Progresision der Steueranschläge von 10 bis um 100 Prozent .Die Erhöhung deS Steueranscdlags soll eintreten beieinem Betrag von 50 000 Mk . und erreicht den höchstenProzentsatz bei einem Betrage von 750 000 Mk. Dererstere Antrag wird gegen die Stimmen der Demokratenund Sozialheimtraten , der letztere gegen die Stimmender Sozialdemokraten abgelehnt .
Der Antrag aller Parteien zu tz 28 dahingehend :

„ Eine «enderung in der Höhe der Veranlagung desWalde» hat einzutreten, wenn dargetan wird, daß der
Bermögenssteuerwert um mindestens tO Proz . höher oder
niedriger ist, als der letzte festgestellte Schätzungswert' ,wird debattelos angenommen . Bei tz 31 wendet sich

Abg . Eichhorn (Soz.) gegen den 10 — 25>prozc » tigen
Abzug an dem Schätzungswert der klassifizierten länd¬
lichen Grundstücke, da es sich hier um eine einseitig«
Begünstigung eines einzelnen Standes handle.

Gegen die Steuerbefreiung der Kirchen, Kapellen,Bethäu er und Synagogen stimmten die Sozialdemokratenund Demokraten.
Abg . Kolb <Soz . ) begründet in Kürze den Antrag,

gemeinnützige Genossenschaften (Konsumvereine , Bauge¬
nossenschaften) von der Steuer freizulaffen und die Frei¬
grenze bei dem Gewerbe auf 3000 Mk. zu erhöhen .

Abg . Benedey befürwortet die Befreiung der Bau-
genofienschaften , sofern sie gemeinnützige Zwecke verfolgen,von der Steuer .

Abg . Obkircher vertritt den gleichen Standpunkt auf
Befreiung der Konsumvereine und Baugenossenschaften .

Abg . Schmidt (Zentr. ) erklärt, daß ein Teil seiner
politischen Freunde für die Befreiung der Baugenossen¬
schaften eintrete.

Abg . Binz : Zur Befreiung der Konsumvereine liegekein Grund vor .
Finanzminister Becker möchte betonen , es bei den

Kominissionsanträgen zu belassen : man sollte die Be¬
freiung nur bei solchen Genosienschaften eintreten lasse»,die noch in der Entwicklung seien und dies könne man
von den Konsumvereinen nicht sagen . Mit dem Antrag,das Gewerbe bis zu 3000 Mk. Betriebskapital zu be¬
freien, privilegiere man ganz ungercchtcrweise .das Ge¬werbe ; er bitte diesen Antrag abzulehnen .Der Antrag ist dahin erweitert Ivorden , die Kon¬
sumvereine, deren Anlage - und Betriebskapital die Höhevon 50000 Mk. nicht erreicht , von der Steuer frei z»laffen.

Abg . Hergt (Zentr.) wird für den Antrag auf Be¬
freiung der Baugenossenschaften von der Steuer stimmen ,
dagegen gegen diejenige der Konsumvereine , in der auch
sehr reiche Leute seien.

Abg . Frühaus (freis.) tritt für die Baugenossenschaften
ein, bei denen jede Profitmacherei ausgeschlossen seiWenn das landwirtschaftliche Betriebskapital bis 20 000
Mark befreit worden sei, so würde man sein Eewiöen
nicht beschweren, wenn man die gewerblichen Betriebs¬
kapitalien bis zu 3060 Mk. befreie.

Abg. Zehnter (Ztr . j erklärt , daß er für seine Person
gegen das Gesetz stimmen werde , wenn die Frei¬
grenze anf 3K0V Mk . hinanfgcsetzt werde .

Abg . Obkircher (natl .) wendet sich gegen die por-
geschlagene Hinaufziehung der Freigrenze aus 3000 Mk .,tritt aber für eine gleiche Behandlung der K o n s u >n-
dereine mit den anderen genossenschaftlichen Ber¬
einigungen» die den Einkauf und Verkauf betreiben, ein ,unter Schaffung einer Freigrenze bis zu 50 010 Mk.
Anlage- und Betriebskapital.

Abg . Eichhorn (Soz .) zieht den sozialdemokcaftschen
Antrag zugunsten desjenigen ObkircherS zurück , der die «
Freigrenze von 50 000 Mk. auf alle Genoffenschafken
inklusive die Konsumvereine festgesetzt wisse» will. Die
Aeußerung ZehnterS über die gewerbliche Freigrenze zeigeam deutlichsten die „ H a n d w e r k e r s r e u n l i ch k e i t "
des Zentrums.

Geh. Oberfinanzrat Troeger erklärt . daß die Ne¬
gierung das BaugenossenschajtSwesen schon durch Be-

Tin Roman aus der neuen Völkerlvanderung
von Max Bittrich .

®) — — (Nachdr . Verb .)
(Fortsetzung.)

„Wie 's mit dem bißchen Essen steht !"
Nun schwebte Emnia mit Tellern und Schüsseln

un,her, wie ein Luftgebild . Er schlurrte in das Ne¬
benzimmer nach und ließ sich aufs Kanapee fallen.

Wahrscheinlich — knurrte er — hätten Emma
smb der Städter gar nicht an das arme Vieh gedacht
Usch andere Dinge im Auge gehabt. Er natürlich
stuie großen Rosinen, und sie ihren Kerl , ihren
^ ottlieb . Der Himmel verdiene Dank, daß der^erl nun auch ein paar Jahre über alle Berge
unisse ; das werde eine heilige Stille geben im
Hause!

Emma wiederholte stockend ihren ersten Bericht ;bcr sei wahr , und Gottlieb Dnbian habe sie über-
huiipt noch nicht geschen . Wahrscheinlich käme er

morgen , zun , Sonntag . Am Montag müsse er
Aon fort zum Militär . „Er wolle noch vorher mit
Euch sprechen !"

Tobias lachte und begann am Tische zu kauen , —
®n lc' langsam, bald hastig , auch rllhte die Kinnlade
u >ai,ch,„ol sekundenlang. Man sah ihm seine Ver-
lanung an.^ hne zu wissen, wer schon gegessen Hatto, verfügtebr, man möchte sich ins Bett packen und am Morgenauf dem Posten sein zürn Kirchgang.

Die Magd gehorchte zuletzt . Was tat ihr seinZorn ? -
Sfm Morgen knirschten die langen Schritte des

Zauern feierlich auf dem weißen Sande der Stube ,
^ (agd und Tochter waren an der Reihe, in die Kirche"" tzugehen .

./Hast du einen Pfennig ? " fragte er die Magd," uhrend die Glocke zu läuten begann.
"Ja , einen Hab '

ich , aber weiter keinen .
"

„Geh wechseln! " herrschte er Emma an . „Hierm ein Sechser ! "

Sie mußte mehrere Nachbarn heimsuchen , damit
zu Hause jeder einen Pfennig für den Klingelbeutel
hätte . Einen Pfennig hineinklimpern zu lassen und
nicht mehr, das war für Tobias Gesetz . Zu geben
hatte jeder , — das zeigte der fordernde Küster.
Aber mit e i n em Pfennig war das Gesetz erfüllt .
Außer der Kupfermünze für die Tasche mußten ein
paar Pfeffermünzblätter sein „fürs Gesangbuch " .

Die Bäuerin hatte heute während der Kirchzeit
ihre Arbeit mit dem Schweinebraten . Plötzlich
schwirrten die Taliben im Hofe auf . Gottlieb stailbte
die Hosenbeine ab, ehe er eintrat . Der Weg von sei¬
ner Heimat Mehlen bis hierher, nach Nußdorf , ge¬
hörte zu den elendesten , sandigsten Straßen . Die
Bäuerin hörte ihn klopfen und humpelte , während
sic die Schürze fortwährend über das Gesicht wischte,
dem Kommenden entgegen. Gottlied gehörte zu
ihren Vertrautesten ; seine Eltern , entfernte Ver¬
wandte der Bäuerin , hatten das Band der Freund¬
schaft geknüpft . In beiden Häusern war immer die
Meinung vertreten gewesen, der älteste Dubian
werde einsi Emma Tobias heiraten . Jahrelang
waren allerhand Brocken hingeworfen worden, die
solche Vcrinutung zuließen, doch vor einer offenen
Aussprache hatte man sich gescheut, wie man hier die
Besprechung jeder lvichtigen Sache hinausschob, bis
die Notwendigkeit den Mund öffnete.

Die Zurückhaltung der Bäuerin konnte Gottlieb
jetzt nicht entgehen. Er hätte gerade heute überall
offene Arme gebraucht, um sein Anliegen Vorbrin¬
gen zu können . Hier lag etwas in der Luft ; das
machte ihn kopfscheu . Emma hatte schon vor eini¬
gen Wochen der Bäuerin erzählt , Gottlieb beab¬
sichtige, wenn nicht anders Rat werde, Tobias um
40 oder 50 Taler für die Dauer der Militärzeit zu
bitten . Ein Kavallerist müsse einige Notgroschen
haben in den Dienstjahren . Die seit dem Tode der
Eltern zu Hause erübrigten paar Taler durfte er
den vier Geschwistern nicht entführen ; sie würden
ohnehin zu klauben haben, um alles imstand zu
haltet: . Es waren ja vier Menschen , aber unerfah¬
rene und unpraktische . Gottlieb meinte : er habe
den Buckel voll Angst, wie die Karre ohne ihn laufen

werde in einer Wirtschaft, wo sich eins immer auf
das andere verlassen wollte . Seine Geschwister wür¬
den mal zu spät zur Einsicht kommen .

Die Pläne und Bedenken kannte die Bäuerin
längst ; sie hatte auch vor Wochen ihren Mann ge¬
neigt gemacht, Gottlieb zu unterstützen. Seitdem
war er mehrfach auf Besuch gekommen , ohne ent-
scheidende Worte über die Lippen zu bringen . Jetzt
war 's Matthäi am letzten : sollte er doch in zwei
Tagen abmarschieren .

Die Bäuerin kannte ihren Tobias ; sie hielt , als
die Betglocke die baldige Heimkehr der Kirchgänger
ineldete , mit ihren Bedenken nicht zurück. Schon die
Erzählung vom verendeten Pferde sagte dem jungen
Menschen genug.

Er war entschlossen, unter diesen Umständen hier
gar keinen Versuch zu wagen, sondern Hilfe in der
Stadt zu suchen.

„Vielleicht kann dir Karle einen guten Rat ge¬
ben ! " sagte die alte Frau .

„Jemanden finde ich schon, der Geldgeschäfte
macht ! "

Gottlieb war kaum mit sich ins klare gekommen ,
daß Karl natürlich seine paar Taler selber brauchen
werde , also nur den Vermittler abgeben könnte,als die Kirchgänger eintraten . Und kaum hatte der
Bauer nach flüchtigem Gruß den Hut in die alte
Spahnschachtel gesteckt, so schlurpsten fremde, müde
Beine mit schweren Sttefeln über Hof und Flur .
Ein Hüfner stand mit einem jungen Burschen vor
Tobias . Sie zwangen die Gesichter zu einem Lachen
der Verlegenheit und fuhren sich zehnmal mit der
glatten Hand über die Haare , ehe der ältere das erste
Wort fand.

„Was hier mein Sohn ist, der möchte in die Fa¬
brik« gehn . Nachbars Dicker, der verdient schönes
Geld in der Stadt , und wir könnten die paar Gro¬
schen ebenfalls brauchen ; es will zu viel sein und
reichen tut 'S auf keiner Ecke mehr. Ich Hab ' ge-
denkt , Euer Karle will doch nu anfangen zu spinnen,
ob er nicht unfern brauchen täte ?"

Den alten Tobias kitzelte das Vertrauen der
Leute, indes hätte der Aerger ihn nicht noch beherr¬

schen müssen , wenn er zu einer ruhigen Antwort
hätte fähig sein sollen.

„Was weiß iche ! 'n Quark tveiß ich ! Wer was
von dem will, niög 's ihm selber sagen . Anders
wird 's nicht, Lucke , das wirst du mir zugeben ! "

Der alte Lucke fragte nach der Wohnung Karls .
„In Freimausen wohnt der verrückte Kerl ! " schrieTobias . — „Aber das eine will ich Erich noch sagen :

Ihr seid eins so verdreht, wie daS andere ! Euch
geht's zu schlecht auf dem Dorfe ? Vorlügeu tut
Jhr 's Euch ; zu g u t habt Jhr ' S hier draußen ! Wo
man einen Menschen braucht , ist keiner nicht zu
haben für Geld und gute Worte. Lieber tun die
Menschen in der Stadt verhungern !"

Luckes gingen nach einigen schwülen Minuten all-
gemeinen Schweigens zur Tür . „Hadjch, Tobias !— Schönen Dank !"

Gottlieb war inzwischen durch Emma vom Stands
seiner Dinge unterrichtet worden . Sie meinte, da
der Vater von Gottliebs Plan wisse , werde er vor
dem Abschiede selber davon anfangen. ,.S o " sei er
ja nicht, jemand ohne Hilfe sitzen zu lassen , beson¬
ders einen Soldaten .

Sie hatte sich diesmal verrechnet .
Der Aerger der letzten Tage hatte dem Bauer

seinen alten Trotz gegen alles wiedergegeben , was
ihm in den Weg trat . Als, während Emma der
Mutter zur Hand ging, der angehende Soldat nach
langem Harren erklärte, er müsse nun abmarschie -
ren , um in der Stadt noch wichtige Geschäfte zu er¬
ledigen, da hatte Tobias nur die Worte : „Ja , da
gibt 's noch allerlei zu besorgen , eh man auf Jahre
zweie von der Wirtschaft loskommt . Laß dir 's gut-
gehn. Gottlieb ! "

Emma ging ein paar Schritte mit ihm , während
Tobias die Suppe in Kreisbewegung brachte und
vor sich hinbrummelte.

„Ich werd 's dem dummen Maulaffen doch nicht
etwa aufdrängeln , das Geld ! Ein Wort ist unser¬
eins doch noch wert von so einem jungen Manne ,
stolzen !"

(Fortsetzung folgt.)



ftttang »m d«r EerkehrSsteuer begünstigt habe. Redner
trorteit sooann die Arnge deS Bet^ ebZrapitalA der Nau»
genossenschaften.

Der Antrag Obkircher erhält tnbezug aus die
Baugenossenschaften noch einen Zusatz, dahingehend, daß
nur solche gemeint seien, die in § 3tz Ziff . ö de- Ver -
kehrSsteuerge

'
etzes besonders vorgesehen sind.

Der Antrag Dbkirckier , die Konsumvereine , sofern deren
Anlage und BeiriebSkavital die Höhe von 50 000 Mk.
nicht erreicht , von der Steuer frei zu lassen , wird ab »
gelehnt und der Antrag auf Befreiung der
Baugenossenschaften mit allen gegen IS Stimmen
angenommen.

Der tveitere Antrag, die Freigrenze bei den Gewerbe-
kapiialien auf 3000 Mk. zu erhöhen, wurde mit allen
gegen 21 Stimmen abgelehnt.

Abg . Vogel sDem . ! begründet zu dem 8 83 den An¬
trag , die Regierungsvorlage wiederherzustellen , die den
Schuldenabzug auch für die Warenvorräte vorsieht und
für die den: Ge :uerdebe : riebe dienenden Roh - und Hilfs¬
stoffe alter Art .

Die Abgg . Lehman » und Rebmann traten für diesen
Antrag ein . Abg . Zehnter bekämpft ihn , oa nur die
allergrößten Betriebe davon einen Nutzen hätten, aber
der auch sonst zu Ungerechtigkeiten führte.

Der Antrag Vogel wird abgelehnt gegen die Stimmen
Demokraten und Sozialdemokraten.

Abg. Psefferle snatl.s bedauert, daß der Absatz 4 8 03
gestrichen, nach welchem die an und für sich nicht befreiten
Borichuß - und Kreditvereine nur mit der Hälfte ihres
Betriebskapitals zur Steuer berangezogen werden
sollten . Die Folge werde sein, dag diese Vereine zurück¬
gehen und in der Kreditgewährung geschmälert Ivürden .

Abg. Gierich lkons . ) begründet den Antrag, die Pro¬
gression bei den gewerblrchen Betriebskapitalien von
S00 000 Mk. auf 80 Proz . und bei 1 Million Mk. ans
100 Proz . zu erhöhen , zieht ihn aber, da er keine AuS-
fichi habe, angenommen zu werden , wieder zurück .

Abg . Eichhorn erklärt, daß seine Partei gegen die
88 57 und 53 stimmen werde , die die Ermäßigung im
l .mdwirtschaftlichen Betriebsvermögen nach Prozenten
vorsieht und zwar bei Gesamtwerten von 50 000 Mk.
abwärts an .

Abg. Obkircher begründet einen Antrag, der darauf
abzielt, die Steuererklärung bei Veranlagung des Kapi¬
talvermögens zu erleichtern .

Finanzminister Becker wendet sich gegen den Vor¬
redner, der bemängelt habe, daß die Veranlagung deS
Kapitalvermögens nach dem Verkehrswert durchgeführt
werden sollte. Gerade bei dem Kapitalvermögen halte
»r diesen Grundsatz , nach dem Berkehrswert zu besteuern,
für den richtigen . Die Regierungsvorlage schütze
den Besitz der kleinen Kapitalien genügend durch die
n 8 6l etngefügten Zusätze. Der Antrag Obkircher wird
odann mit 35 gegen 32 Stimmen abgelehnt. Bei der
. craulagung der Haushaltsfahrnisse stellt die sozial¬
demokratische Fraktion den Antrag, Fahrnisvermögen nur
bis 5000 Mark statt bis 20000 Mark freizulassen .

Die von der Kommission vorgesehene Summe sei viel
zu hoch gegriffen . Der Antrag wird debaftelo» abge¬
lehnt. Nach Schli ' ' ~ ‘ "der Debatte erklärt

reunde
timmen

ach Schluß
Abg . Gierich (kons. s, daß seine

trotz verschiedener Bedenken
werden.

In namentlicher Abstimmung loird das
die Stimmen der Sozialdemokratenund deS Abg.
<B . d . L ) angenommen .

Schluß >/48 Uhr.
Nächste Sitzung Mittwoch , 6 . Juni .

Badifche Politik .
Die Zulassung der Orden «ud die Sozial¬

demokratie .
I.

Zur Frage , wie die Sozialdemokratie
in Baden sich zu der v 0 m Zentrum im Namen
der römisch-katholischen Religion geforderten
Aufhebung des § 11 des Gesetzes vom 9. Oktober
1860 und bedingungslosen Zulassung
d e r in Baden seit 1803 verbotenen kirchlichen
Orden stellen werde , und die in den nächsten Mo¬
naten wieder akut werden und diesmal bei der aus¬
schlaggebenden Stellung der Sozialdemokratie im
Landtag von besonderer Bedeutung ist, wird uns
von befreundeter Seite geschrieben :

Da die Sozialdemokratie auf dem Standpunkt
steht, daß die Religion Privatsache fei, handelt eS
sich für sie selbstverständlich nicht um eine religiöse
Frage , sondern rein um eine Frage des Rechtes und
des V 0 l k s w 0 h IS . Da die Sozialdemokratie
weiterhin prinzipiell eine Gegnerin aller Aus¬
nahmegesetze für einzelne Klassen von Staatsange¬
hörigen ist, seien es Privilegien oder Zurücksetzun-

S
en, so ist ihre Stellung zweifelsfrei gegeben überall
a, wo eS sich nur darum handelt, Privilegien oder

Zurücksetzungen zu beseitigen . Nicht so einfach liegt
die Sache da , wo gleichzeitig Privilegien und
Zurücksetzungen vorliegen, und wo eine betroffene
Klasse zwar ihre Zurücksetzungen mit Hilfe der
Sozialdemokratie beseitigen , aber ihre Pri¬
vilegien mit allen Fasern fest halten will .
So liegt die Sache bei der römisch -
katholischen Kirche in Baden . Diese ge¬
nießt — gleich der evangelisch -protestantischen Kirche

- in Baden eine Reihe der allerwichtigsten und
einschneidendsten Privilegien vor anderen pri¬
vaten religiösen Gemeinschaften , die auf dem Boden
des allgemeinen Rechtes erlaubt und zugelassen sind .
Um nur einige anzuführen , die von der tatsäch¬
lichen Privilegierung dieses Staates im Staate
mit seiner großartigen Organisation und seiner
umfassenden Hierarchie nur ein schwaches Bild
geben , so ist die römisch- katholische Kirche als eine
öffentlich -rechtliche Korporation gegenüber den Kor¬
porationen des Privatrechtes anerkannt , sie hat
ihren Bischof als den geborenen Vertreter in der
Ersten Kammer, sie ist b e f r e i t von allen den B
schränkungen und Kontrollen deS allgemeinen
Bereinsgesetzes von 1867 , sic genießt den Anspruch
ans Erteilung und Ueberwachung des Religions¬
unterrichts in den Schulen, speziell der Volksschulen
mit staatlichem Zwang zum Besuch des Religions¬
unterrichts , sie genießt im Gegensatz zu anderen er¬
laubten staatlichen Vereinigungen nicht nur reiche
Dotationen bei und seit Gründung des Erzbistums
und reiche alljährliche staatliche Zuwendungen ,

sondern sie übt auch noch mit staatlichem Zwang
daS Bestenerungsrecht gleichwie zur Beitreibung
von Gcmeindeausständen und Staatssteuern aus .
Sie tut das alles als K a m p f 0 r g a n i s a t i 0 n ,
die sie seit 1800 Jahren ist, und wenn man sie wieder
bekämpft , so hilft ihr der § 166 R .St .G .B . jedes
unziemliche Wort mit Gefängnis bis zu 8 Jahren
bestrafen.

Und all diesen zahlreichen , in Wirklichkeit , wie
jeder Tag zeigt , fast unermeßlichen staatlichen Pri¬
vilegien gegenüber, über die diese „ geistige "

, durch
den Appell an die Religion , den Gottcsglauben , an
Himmel, Hölle und Fegfeuer bei ihren Anhängern
an sich schon dem Staat tibergesetzte Macht vor allen
anderen geistigen Mächten, vor allen anderen Or¬
ganisationen im Staat verfügt , steht die eine Be¬
schränkung , die sich die Staatsgewalt vorbehielt, um
nicht ganz den Staat in einen Kirchenstaat verwan¬
deln zu lassen , daß kirchliche Orden nicht ohne ihre
Erlaubnis eingeführt werden dürfen . Und nun seit
Jahren der Kampf zwischen Zentrum , Liberalen
und Negierung um Beseitigung der Privilegien ,
um Beseitigung der Bevorzugung , um Trennung
von Kirche und Staat ? O nein, sondern um Be¬
seitigung jener einen Schranke mit Beibehaltung
aller Privilegien ! Erst in diesen Tagen wird wie¬
der von allen Seiten des Zentrums erklärt : Wir
wollen keine Trennung von Staat und Kirche in
Deutschland; wir wollen die öffentlich - recht¬
liche Macht bleiben , wir wollen alle unsere Vor¬
rechte behalten, wir wollen aber jede Schranke, die
unserer vollen Ausbildung in religiöser u n d
politischer Beziehung noch etwa entgegensteht,
beseitigen , wir wollen noch dazu zu allem, was
wir Vorrechte haben, auch unsere Orden , die
Blüte des kirchlichen Lebens, die glänzendsten, be¬
geistertsten , geschicktesten , rücksichtslosesten, an
kein Land und keine Familie , an gar nichts , als
ihren Orden gebundenen Vorkämpfer der römisch-
katholischen Weltanschauung und ihrer politischen
Organisation , der Zentrumspartei . Und dazu müßt
ihr Sozialdemokraten uns helfen , im Namen des
Kampfes gegen Ausnahmegesetze , gegen Privile¬
gien u . Zurücksetzungen , damit wir nach Beseitigung
dieser einen unS noch hinderlichen Zurücksetzung
umso besser unsere Privilegien verteidigen und die
von euch erstrebte Beseitigung unserer Privilegien
bekämpfen können .

Hier gibt cs — denn die Stellung der Orden unter
das Vereinsgesetz allein unter Belassnng aller
anderen Privilegien ist im Ernst angesichts der
Macht und Universalität der privilegierten Kirche
und ihrer weltumspannenden Ordensorganisatio¬
nen die reine Farce — nur einen Weg :

Die Sozialdemokratie erklärt :
Wir wollen diesem Privilegierten auch diese

letzte Schranke beseitigen , die ihn auf dieser Seite
vom gemeinen Recht trennt , aber nur , wenn
er gleichzeitig auch auf die Privilegien , die
ihn über das gemeine Recht erheben , verzichtet .

Will der Privilegierte dies nicht, will er seine
Privilegien alle auch dann behalten, so zeigt er,
daß es

ihm nicht um den Kampf um das Recht , son¬
dern um den Kampf ums Vorrecht zu tun ist,
und daß jenes Anstürmen gegen eine Zurück¬
setzung nur ein Vorwand ist, um eine Herrschafts-
stellung noch sicherer zu behaupten.

dn Hi«>tl»kOmMrkii i« Imi.
Bon Georg Kaestner in Bremen.

- lNachdr . verboten.)
Die Witterung , die rrnS der Wonnemonat brachte ,

war wirklich wonnig, und wir müssen uns auf viel
gefaßt machen, wenn es mit der Wärme fo weiter
gehen sollte. Me Sonne hat ungehindert ihre
Wärme auf unsere Gegenden ausstrahlen können
und man erkennt den fühlbaren Unterschied , den
Bewölkung und Wind auf das Klima auSüben. —
Entsprechend seiner Stellung am Himmel ist auch
die Mittagshöhe deS Tagesgestirns eine beträcht¬
liche . Sie beträgt am 1 . d . Mts . 59 Grad 29 Mi¬
nuten , am 22 . , dem Zeitpunkte der Sommertag -
«nd Nachtgleiche, 60 Gr . 67 Min . , um bis zum 80 .
wieder auf 60 Gr . 45 Min . hinabzusinken . Der
Durchmesser der Sonne umfaßt zu Beginn deS
Monats 81 Minuten 82 Sekunden, am Schlüsse
desselben 31 Min . 28 Sek ., erfährt also eine Ab¬
nahme, die nur mit den feinsten Beobachtungsmit¬
teln nachweisbar wäre und dem freien Auge voll¬
kommen entgeht. Die Abnahme des Durchmessers
ist auf die größer werdende Entfernung der Sonne
im Sommer zurückzuführen . Die Bahn der Erde
nm die Sonne ist bekanntlich kein Kreis , sondern
eine Ellipse , in deren einem Brennpunkte die Sonne
steht. Die Erde wechselt daher beständig ihren Ab¬
stand von der Sonne und bewegt sich jetzt in dem
entfernteren Teile ihrer Bahn .

Auch der Mond beschreibt um die Erde keine
Kreisbahn , sondern eine elliptische, in deren einem
Brennpunkte die Sonne steht . So ist der Mond am
6. Juni abends 10 Uhr in Erdnähe , am 18. in Erd-
ferne. Der Phasenwechsel deS MondeS gestaltet
sich so, daß wir am 5 . Juni Vollmond haben, am 18.
um 9 Uhr abends letztes Viertel , am 21 . um 12 Uhr
Mitternacht Neumond und am 29 . um 8 Uhr nach¬
mittags erstes Viertel. Da der Mond in der zwei¬
ten Woche des Monats erst nach Mitternacht auf¬
geht, bleibt für erfolgreiche Oberflächenbetrachtun-
gen nur die letzte Woche übrig.

Die großen Planeten stehen für die Beobachtung
außerordentlich ungünstig . Merkur und Mars blei¬
ben gänzlich unsichtbar und Jupiter kommt am 10.
d . MtS . in Konjunktion mit der Sonne , bleibt da¬
her ebenfalls von der Beobachtung ausgeschlossen .
Nur VenuS und Saturn sind der Besichtigung zu¬
gänglich .

Die Venus ist in diesem ganzen Jahre nicht sehr
bequem und des abends nicht länger als höchstens
W2 Stunden zu sehen , wie die Zeit ihrer bequem¬
sten Sichtbarkeit in die kurzen Abende zu Ende des
Frühjahrs fällt . Im Jum nimmt die Dauer der
Sichtbarkeit langsam wieder ab bis auf 1 *4 Stunde
am Ende deS Monats ; am 24 . steht sie dem Monde
sehr nahe. Die Venus erscheint wegen ihreS blen¬
dend weißen Lichtes als der schönste Stern am Him¬
mel ; zur Zeit ihres größten Glanzes — in diesem
Jahre gegen Ende Oktober — kann sie sogar bei
Tage mit bloßem Auge gesehen werden, wenn man
nur ihre Stellring genau kennt. Einzelheiten kön¬
nen auf der Oberfläche der VenuS wegen der sie
umhüllenden Atmosphäre nur schwer erkannt wer¬
den , doch glauben einige Beobachter aus gewissen
Unregelmäßigkeiten, die sie an dem inneren Rande
der Venussichel bemerkten, auf die Anwesenheit von
Bergen schließen zu dürfen . AuS einer mehrere
Monate dauernden Beobachtung einiger heller
Flecken schließt Schiaparelli auf eine sehr langsame
Umdrehung des Planeten um feine Achse, die wahr¬
scheinlich seiner UmlaufSzeit um die Sonne sehr
nahe kommt . Durch die Beobachtungen von Per¬
rotin auf dem Mont Mounier und von Lowell auf
seiner Sternwarte in Arizona, von denen letztere
sich auf einen Zeitraum von mehr als zwei Monaten
erstreckten, schcknt diese Annahme bestätigt

der Lehrergehalter zukünftig gleichmäßig mit ent¬
sprechenden Kategorien des Gehaltstarifs erfolge.
Der § 89 soll folgende Fassung erhalten :

Hauptlchrer an Volksschulen erhalten a) einen . ovtl
jährlichen Gehalt , welcher — ohne Rücksicht auf rst , zum Nachdenken über die Vernachlässigung
den Ort ihrer Anstellung - von 1500 Mk . (An b»-« . « - f w - <* -*- **--
angSgehalt ) bis 2800 Mk . (Höchstgehalt ) an
teigt . Die Erhöhung des Gehalts vom Anfangs

bis zum Höchstbetrag tritt ein durch eine Anfangs

Dr . Huber , hat ans diesein Anlaß eine um!»
reiche Festschrift heransgegeben, die über die
Wicklung des Handels und der Industrie in
teinberg wertvolle Aufschlüsse gibt und die gees
ist, zum Nachdenken über die Vernachlässigung
Arbeiterschaft in Bezug auf die Gewährung -
Interessenvertretung mit ihren unschätzbaren N
zügen auzuregen .

*

Die Schulvorlage in der Ersten Kammer.
Die Schulkomlnission der Ersten Kammer bean¬

tragt Ablehnung der Einreihung der Lehrer in
den Gehaltstarif , erwartet jedoch, daß die Ordnung

ordentliche Zulagen von je . . .
8 Jahren , b) Freie Wohnung . — Hauptlehrer¬
innen an Volksschulen erhalten Gehalt wie Haupt -
lehrer , jedoch nur bis zum Höchstbetrag von 2200
Mark für das Jahr .

Hinsichtlich der Gemeindebeiträge stellt die Kom¬
mission folgende Anträge :

1 . Die Erste Kammer wolle eine Resolution fas¬
sen : Die Negierung wird ersucht , bei der bevor¬
stehenden Revision des E .-U .-Ges . den § 32 dahin
abzuändern , daß den beteiligten Gemeinden das
Ablehnungsrecht gewährt werde . 2 . Die Erste
Kanimer wolle den 8 52 nach den Beschlüssen der
Zweiten Kannner mit der Veränderung anneh¬
men , daß es unter Ziffer 1 lautet : a) Für Haupt¬
lehrerstellen in Gemeinden von nicht über 500
Einwohnern 600 Mk. , von 501 bis 1000 Einwoh¬
nern 1000 Mk. , von 1001 bis 3600 Einwohnern
1150 Mk. , von mehr als 2500 Einwohnern 1800
Mark . So lange eine Hauptlehrerstelle mit einer
Hauptlehrerin besetzt ist, bleiben 20 Prozent des
auf dieselbe entfallenden Gemeindebeitrags außer
Hebung ; b) für Unterlehrerstellen in allen Ge¬
meinden 700 Mk.
Die Schulvorlage steht in der nächsten Sitzung

der Ersten Kammer, Freitag , den 8 . Juni , zur Be¬
ratung . Die Kommissionsbeschlüsse sind alles, nur
nicht lehrerfreundlich.

Zur unterbliebenen Trauung
in L a n g e n st e i n b a ch ist zu berichtigen , daß eS
sich nicht um einen katholischen , sondern um «inen
prote st antischen Geistlichen handelt. Wir
stellen das sofort fest, um den kleinen und großen
Schreiern im Zentrumsblätterwald von vornherein
den Mund zu stopfen .

Unser Korrespondent bemerkt weiter, daß sich der
Pfarrer nicht einmal an den Altar begeben hat .
Sonst entspräche der Inhalt aber völlig den Tat¬
sachen.

Deutsche Politik .
Graf Posadowsky,

der Stellvertreter des Reichskanzlers und arbeit¬
samste wie kenntnisreichsteMann in der preußischen ,
wie in der Reichsregierung , soll mehrfachen Geruch -
ten zufolge durch den preußischen Minister v . Beth -
mann - Hollweg ersetzt werden. Es er¬
scheint wenig glaubhaft , daß gerade jetzt Posadowsky
gehen soll, indes ist es nicht ausgeschlossen ; jeden¬
falls ist der lebhafte Wunsch der Scharfmacher der
Vater dieses Gedankens.

Hundert Mark
an den Parteifond soll nach der Schlesischen Volks¬
zeitung von seinen Reichstagsdiäten jeder Reichs¬
tagsabgeordnete des Z e n t r u m s abführen . Es
wäre nicht viel, aber immerhin ein Betrag von
10 009 Mk. für die Zentrumskasse.

Das Germanisationsgeftzrnst
geht im Reichsland wieder einmal um . Diesmal
sind es die französischen Inschriften , die dem teutoni¬
schen Stolz einen herben Stoß gegeben haben . In
Mülhausen , wo dereinst eine wohllöbliche Poli¬
zei das Stückchen fertig gebracht hatte, daS fran -
zöfsische Wort Couiffeur durch das „deutsche" Fri¬
seur zu ersetzen, mußte ein Geschäftsmann die In¬
schrift Antiquaire entfernen , um an ihre Stelle
das nach Polizei -Ansicht in den germanischen Ur¬
wäldern gewachsene — Antiquar anzubringen . Ein
Kaufmann in Colmar gefährdete durch das
stereotype Reklamewort ,cigarettes faites L la rnain“
die öffentliche Sicherheit ; er mußte es aus dem
Schaufenster entfernen . Die preußisch -deutsche Po¬
lizei in Elsatz-Lohtringen hat sich bei ihren Ger-
manisierungsversuchen schon gar manche Blamage
geholt, aber sie blamiert sich unentwegt weiter. Was
braucht auch eine deutsche Polizei nach öffentlicher
Meinung zu fragen ?

Die württembergischen Handelskammern
feierten Donnerstag unter zahlreicher Beteiligung
in Stuttgart die Feier ihres 50jährigen Bestehens .
Der Sekretär der Stuttgarter Kammer, Professor

4. Verbrmdstag der in Gemeinde- u. Ktz
betriebe» beschilft . Arbeiter u. Arbeiten»«

ll . M a i n z , 80. Mai.Dritter Verhandlungstag .
Die Debatte über Grenzstreitigkeiten und Orga-'

sationsforni wird fortgesetzt . Dittmann lehnt '“
den Vorstand die Verantivortung der BroM
ab , dieselbe sei , ohne daß der Vorstand von d

'
Inhalt Kenntnis gehabt habe , herauSgekorn
Preißler schildert die eigenartigen Verhör ,unter denen die Angestellten in Gemeindebetr »_
leben , und wie sie ihre Interessen nur in einer
meinsamen Organisation wahren und vertreib
können . — Weitere Redner schildern die Zusammen
stöße mit den beteiligten Organisationen und j*.tonen, stets so viel wie möglich bei ihrer Agitation,
die gewerkschaftlichen Grundsätze befolgt zu HM^ ,
Bürger , Redakteur der Gewerkschaft , glaubt , dcchA
Loslösung von der Generalkommission nicht d»
Untergang des Verbandes zur Folge haben
der Verband würde trotzdem seinen Weg auch Mci»finden. Auch die Vertreter der ausländischen Br«,derorganisationen beteiligen sich an der Debatte.Während der Vertreter aus Dänemark zurEinig^ grät und diesen ganzen Streit als Kinderkrankheit
bezeichnet, betonen der Holländer und der Franzotz
die Notwendigkeit der Gemeindearbeiterorganj ,
sation , da in Brancheorganisationen die Gemwüe -
arbeiter nicht ihre Interessen wahren könnten . Z:
anderen Rednern wird betont, daß . von den
schlüssen , die der Verbandstag tn dieser Frage fcf
das Bestehen des Verbandes abhängt . Leider st.„in den Köpfen der Mitglieder zum Teil noch h,
Geist von Poersch ; die Broschüre über Taktik h
längst eingestampft werden müssen . Die Mehr^der Redner tritt für Einigung ein ; es wird betonh
daß die Loslösung des Verbandes von der Gener '
kommission den Untergang des Verbandes zur Fol
habe , denn in Gegensatz zur allgemeinen Bewegung
könne sich heute keine Organisation mehr stelle».
Wiederholt wird in der Debatte durch Beispiele er»
härtet , daß die Berufsorganisationen nicht die I
teressen der Gemeindearbeiter vertreten können ■
die einzelnen Arbeiterkategorien sich des öfteren
dem Gemeindearbeiterverband gemeldet und
Vertretung ihrer Interessen gebeten haben ,
wird betont , daß 62 Proz . der Hamburger sta
lichen Steinsetzer bei den Gemeindearbeitern orgo
siert sind und daß man diese nicht einfach abge
könne , denn jeder Arbeiter könne sich organisieren,
wo er wolle . Für und wider erhalten die einzelne»
Vertreter das Schlußwort , scharfe Worte werden ge¬
wechselt. Legten erläutert nochmals den BesäM
der Vorstandsresolution und rät dringend zur .Eini¬
gung . Andere Organisationen , die Grenzstreitig,
ketten haben, versuchen durch Aussprache die Mitz-
helligkeiten zu beseitigen, während der Vorstand bti
Gemeindearbeiterverbandes sich dem bisher NÄer-
setzte . Es müssen Grenzen für das Agitationsgebick
abgesteckt werden, um die Gewerkschaftsbewegimz
zu fördern . — Nach einem eingehenden Schlußlvort
des Referenten Mohs gelangt folgende Resolutst»
durch namentliche Abstimmung zur Annahme :

„Die in städtischen respektive staatlichen Be¬
trieben beschäftigten Arbeiter und Unterange¬
stellte a können ihre wirtschaftlichen Interessen nur
durch eine gemeinsame Betriebsorganisatw»
wahren , nicht aber durch Anschluß an die einzelne»
Berufsorganisationen . Wollten die einzelnen -«
Frage kommenden Kategorien sich den beruflicher
Verbänden anschließen , so würde dies eine erheb,
liche Schwächung der gemeinsamen Kraft bedecke »
und fast jede einheitliche gewerkschaftliche Aktiv
unmöglich machen . Aus diesen Gründen her
kann für die städtischen Arbeiter und Angestellte
nur die gemeinsame Betriebsorganisation i
Frage kommen . Daher muß der Verband der i»
Gemeinde- und Staatsbetrieben beschäftigten Ät*
beiter und Unterangestellten für sich das Recht
in Anspruch nehmen, die zuständige Organisation
für die in Gemeinde- und Staatsbetrieben be¬
schäftigten Personen zu sein . In den Fällend
doch , wo andere berufliche Verbände eine annehm¬
bare Organisation für städtische respektive staab
liche Arbeiter geschaffen haben und insoweit älter«
Rechte besitzen , wird unser Verband diese Recht«

u wer-
ölipber

Observatorium , bei welchen di«
spektroskopische Me-

den . • Auch die neuesten Beobachtungen von
auf dem Flagstaff -! V
von BelopolSky empfohlene
thode angewandt wurde, zeigen hiermit eine gute
Uebereinstimmung. — Am 6. Mat standen, wie ich
tn meinem letzten Berichte angekündigt hatte
VenuS und MarS ganz nahe beieinander . Am
Abend wor diese Konstellation sehr schön , zu beob-

achten . Obwohl der Mars sonst als Stern erster ! sich die in unserem vorigen Bericht ausgesprochen «
Vermutung , daß der Jupiter nicht die äußer«
Grenze ist.

Wir nähern uns jetzt der Zeit deS Jahres ,
rend welcher Beobachtungen an der Fixsternsphare
immer schwieriger werden. Schon jetzt verschwinde
die Dämmerung erst nach 11 Uhr abends und «■
reits vor 2 Uhr morgens beginnt der Osthimuck
sich aufzuhellen, als erstes Zeichen des heranbrechB
den Tages . Das Aufsuchen der Stern¬
bilder geschieht in bekannter Weise am bcM
vom großen Bären aus . Die alten , vom Winter h»
bekannten Sternbilder sind gänzlich verschwunden
Der Löwe ist im Untergang begriffen, während 0*
Osthimmel neue Bilder des sommerlichen HimwB
heraufsteigen. Im Zenith steht der BooteS mit dB
hellen Arcturus , die halbkreisförmige Krone nw
der Gemma und das ausgedehnte aber Wenigs
charakteristische Sternbild deS Herkules mit dB
wunderbaren Sternhaufen . Auch die Leyer «

j
®

dem himmlischen Einheitslicht der Wega steht fw*
hoch, etwas tiefer der Adler mit dem HauptstE
Ätair und der kreuzförmige Schwan mit Deneb
größtem Stern . — Am 26 . Juni , 5 Uhr nachinw
tags , wird Regulus , der hellste Stern im Löw««-^
vom Monde bedeckt werden. ^

Herr Prof . Wolf in Heidelberg hat drei aus^ .
dehnte Nebelflecken aufgefunden, die alle gBU
Himmelsgebiete bedecken und je nach ihrer H«".̂
keit mehr oder weniger strukturreich sind . Der en"
Nebel steht im großen Hunde, dem Sternbild
SiriuS , der zweite im Stier und der dritte an ^
Grenze der W*förmtg*n Cassiopeia und des Per !^
Einen noch ausgedehnteren Nebel bat Prof .
narb im Skorpion mit fast neunstündiger
hing photographiert . Von den hellsten Teilen,,^
etwa» südlich von dem Sterne pi im Skorp.
liegen, ziehen sich Nebelmassen in mancherlei ;
düngen, zum Teil schraubenförmig, erst
Westen , dann nach Nordosten. Da die Luft zur
der Aufnahme nicht ganz klar war , glaubt Äarv
daß viele schwächer« Autzenpartien verloren
gangen sind. Aber auch di« abgebildeten ZtW

Größe glänzte , war er nicht hoch über dem Hori¬
zonte neben der hell glänzenden Venus kaum zu
sehen . — Saturn geht Mitte des Monats um Mit¬
ternacht herum auf , die Dauer der Sichtbarkeit
nimmt bis auf 2y2 Stunden zu . Am 18 . Juni
7 Uhr morgens wird Saturn für manche Erdorte
hinter dem Monde vorübergehen.

Der interessante sonnenferne kleine Planet TG
1906 , der von Professor Wolf in Heidelberg entdeckt
wurde, und von dessen interessanten Eigenschaften
wir unfern Lesern schon Mitteilung machten , hat
bisher 6 Grad feines Umlaufes in zwei Monaten
zurückgelegt , d . i . der 60. Teil seiner Bahn . Die
Beobachtungen, die nun vorliegen, hat Herr Pro¬
fessor Palisa in Wien zur Berechnung einer ellip¬
tischen Bahn benutzt , die natürlich noch nicht sehr
genau ist . Danach ergab sich die Umlaufszeit zu
12,02 Jahre , so daß sie etwa der des Jupiter gleich
sein wird . Die mittlere Entfernung von der Sonne
beträgt 5,25 , die kleinste und größte 4,37 und 6,13
Erdbahnhalbmesser ( 1 Erdbahnhalbmesser ---- 149,5
Millionen Kilometer ) . Nach dieser Bahnbestim¬
mung verweilt der Planet fünf Jahre während
jedes Umlaufs um die Sonne innerhalb der Ju -
piterbahn und sieben Jahre lang außerhalb . Ar
den Kreuzungsstellen liegt seine Bahn rund 0,5
Erdbahnradien über bezw . unter der Jupiterbahn ,
der Planet kommt also dem Jupiter günstigenfalls
auf 70 000 000 Kilometer nahe. Bei dem geringen
Unterschied « der beiden Bahnen kommen solch« Der-
änderungen allerdings nur innerhalb viel« Jahr¬
hundert « mal vor, dauern dann aber lang « »n und
rönnen wesentlich« Umgestaltungen der Bahn des
Planeten TG zur Folge baden. Unter den be¬
kannten Planeten ist nur einer, (279) Thule, dem
sich TG stark nähern kann, nach der vorliegenden
Rechnung auf weniger alt 10 000 000 Kilometer
und zwar tn Zeiträumen von 86 Jahren . Der
Durchmesser des neuen Planeten mag nach den
Helligkeitsschätzungen vielleicht 200 bis 800 Kilo-
meter betragen . — Wie der Mars nicht di« Grenze
des PlanetoidenringeS nach innen zu ist, so bestätigt



rtteeütercn und auf die Zugehörigkeit der frag-
y £n Personen zu demselben verzichten . Mit
t^ sen Organisationen sind entsprechende Kartell-
vstrLge abzuschließen und eventuelle Differenzen
auf diesem Gebiete durch gegenseitige Verband-
huigen der in Frage stehenden Korporationen
auszugleichen . Um ferner Grenzstreitigkeiten
,u vermeiden , werden die Gauleiter deS Verban¬
des angehalten , mit den Gauleitern anderer Or-
ganisanonen ihres Bezirkes ständig in Fühlung
zu bleiben .

"

Damit erfolgt Schluß deS dritten VerhandlungS-

Hus der Partei .
vrette », 2 . Juni . Für den Genoffen gisch er . der

y gjnt «IS Vorsitzender der OrtSkrankenkass « bekleidete
als Geschäftsführer nach Frankenthal für den Metall¬

arbeiterverband berufen wurde, ist der Genosse Begrro
Borstand der . OrtSkrankenkasie gewählt worden .

nach 11 Uhr die OrtSstraße dabergeschritten kam ,
warfen sie mit denselben nach ihm . ArnoS wurde
mehrmals getroffen : ein Prügel schlug ihm mit sol¬
cher Wucht an den Kopf , daß er taumelte und die
2% Meter hohe Stützmauer der Straße hinunter¬
stürzte . Dort blieb Amds längere Zeit hilflos lie¬
gen . Er hatte außer einer Anschwellung des Ge¬
sichts eine Verletzung deS rechten Kniegelenkes er¬
litten , welche eine mehrmonatliche gänzliche Arbeits¬
unfähigkeit nach sich zog und voraussichtlich eine
dauernde Beschränkung der Arbeitsfähigkeit zur
Folge haben wird . Die Gerstner mußten Ach gestern
we^en schwerer Körperverletzung vor dem Land¬
gericht Karlsruhe verantworten . Das Gericht ver¬
urteilte den Fabrikarbeiter Franz Gerstner zu 9 Mo-
naten Gefängnis , abzüglich 3 Monaten Untersuch¬
ungshaft , Andreas Gerstner zu 4 Monaten Gefäng-
nis , abzüglich 1 Monat Untersuchungshaft , Ferdi¬
nand Gerstner zu 6 Wochen Gefängnis , abzüglich
1 Woche Untersuchungshaft und den Schlosser Franz
Gerstner zu 2 Monaten Gefängnis .

KcmrMMche ArdeitttdemMs.
Mannheim , 2. Juni . Der Streik der Maler¬

und Tünchergehilfen in Mannheim-Ludwigshafen
M in «in schärfere- Stadium getreten. Di« Meister ver¬
breiten das Gerücht , der Streik fei beendet ; dem ist aber
Mt so . Lahe sich deshalb kein Kollege irre machen.

ist nach wie vor strenge fernzuhalten.^ Die Streikleitung.
«lle arbeiterfreundlichen Blätter werden um Abdruck

« sucht.

BadiPche Chronik .
Pforzheim .

4. Juni .
— Die organisierten baugewerblichen

S
ilfsarbeiter haben dieser Tage den Unternehmern
nen Tarif vorgelegt, durch welchen eine Regelung der

Lohn- und Arbeitsbedingungen angestrebt wird ES wird
tgsüindige Arbeitszeit, 40 Pf . Stundenlohn und ein Zu -

K für Ueberstunden von 10 Pf. stur Nacht- und
rarbeit 50 Proz . , SonntagSärbeit 100 Proz .) verlangt.

— Der Kunst gewerbeverein plant« einen
Extrazug nach Dresden zur dortigen Kunstausstellung .
Legen zu schwacher Beteiligung wurde die Idee jedoch
wieder aufgegeben . Es soll nun versucht werden, einen
Lrtrazug , an dem sich auch Richtmitglieder beteiligen
können , zustande zu bringen. Der Vorstand hatte er¬
reicht, daß aus der Johann Kiehnle -Stiftung eine größere
kumme zu Reisezuschüssen für die Mitglieder gewährt
wurde . Von den ca. 75, darunter auch Fabrikanten,
Kleinhändler u . a., die sehr wohl für ihr eigenes Geld
hätten fahren können, erhielten 60 je 50 Mark als Zu¬
schuß . Eine kleinere Anzahl Mitglieder erhielten auS der
Bereinskasse je IS Mark. Bei der Auslese der SO Glück¬
lichen wurde ein sonderbares Verfahren beliebt. Man
hielt sich nicht an die Befähigung, Gesehenes eventuell
zum Nutzen der zurückbleibeirden Mitglieder zu verwerten,
«andern setzte einfach eine Altersgrenze fest . Wer über
die 40, das Schwabenalter, hinaus war, wurde aus¬
geschieden . Plan setzte sich damit in Gegensatz zu unsern
würtrembergischen Nachbarn , die bekanntlich der Ansicht
find, daß der Mensch erst mit dem vierzigsten Jahre ge¬
scheit wird.

Freiburg .
4. Juni .

— Von Zähringen , wo der bekannte Pfarrer Wacker
dir Stellvertretung Christi ausübt , geht uns ein Brief
zu, in welchem eS nach den einleitenden Worte» heißt :

. Herr Wacker hatte die Liebenswürdigkeit, seine
Wut an dem kränklichen Kinde des Richard Rosen«
beiger auszulassen , indem er demselben vier saftige
Tatzen herunterhieb. Die e Prozedur wurde von dem
Herrn in letzter Zeit viermal wiederholt, dreimal je
vier und einmal sechs Tatzen , so daß daS Kind jeweils
mit hochgeschwollenen Händchen nach Hause kam. Die
ersten drei Portionen hat das Kind erhalten, weil es
im Winter nicht regelmäßig zur Kirche ging. Die
letzten erhielt es, weil es am letzten Sonntag mit
seiner Mutter und seinem Bruder in dar Wirtshaus
ging, und zwar gab er die Tatzen mit dem Bemerken ,
daß ihn das Kino am nächsten Freitag daran erinnern
muß, damit ihm noch einmal Tatzen verabreicht werden ."
Unser Gewährsmann bemerkt hierzu , daß auch andere

Kinder . schlagende " Beweise von der Erziehungskunst
des Herrn Wacker erhalten haben.

— Der Lojährige ledige Vergolder Franz Rodder
hat seiner Vermieterin, der geschiedenen Obsthändlerin
Anna Dorst wegen verschmähter Liebe mit einem Küchen-
bril die Hirnschale zertrümmert, so daß sie hoffnungslos
darniederliegt . Rodder verübte nach der Tat Selbst¬
mord durch Erhängen.

Langenbrand, 1 . Juni . Das Opfer eines
Ueberfalls lvurde in der Nacht von: 28. auf
29. Januar der Bautechniker Wilhelm A m o s. Er
nahm am Abend des 28 . Januar in der Ochsenwirt¬
schaft an einer Tanzunterhaltung teil. Er geriet
dort mit dem Fabrikarbeiter Franz Gerstner in
Streitigkeiten, die aber bald wieder geschlichtet wur¬
den. Trotzdem war Gerstner so aufgebracht , daß er
den Entschluß faßte, seinem Gegner beim Nachhause¬
weg aufzulauern und ihm einenDenkzettel zu geben.
Für feinen Plan gewann er seinen Bruder , den
Holzhauer Andreas Gerstner , sowie den Fabrik¬
arbeiter Ferdinand Gerstner und den Schlosser
Franz Gerstner , alle aus Langenbrand.

Sie bewaffneten sich mit Prügeln und, als Ainos

Durlach , I . Juni. Gestern Abend gingen nacheinan¬
der zwei Gewitter mit schwerem Hagel und wolkenbruch -
artigem Regen über unsere Stadt nieder, sodaß an ein¬
zelnen Stellen die Straßen förmlich unter Wasser standen.
Auf Feldern und Gärten , auch an den Obstbäumen richtete
der Hagel schweren Schaden an . Ebenso hauste das
Gewitter in Grötzingen und Berghaufen.

Daxlanden , 1 . Juni . Der 13 Jahre alte Volks«
schüler Hermann Kögel , Sohn der hiesigen , sehr christ¬
lichen Familie Leopold Kögel , hat hier schon verschiedene
Betrügereien verübt. Vor ungefähr 14 Tagen schlich er
sich in die Wohnung des hiesigen Maurers Bernhard
Kiltterer und entwendete auS dessen Küchenschrank den
Betrag von 80 Mk. , sowie eine an der Wand hängende
Taschenuhr . Mit diesem Gelbe trieb er sich einige Tage
in Karlsruhe herum und als dasselbe verbraucht war,
machte er sich wieder nach Darlanden , schlich sich dort in
die Wohnung der Witwe Angela Kober ein und entwen¬
dete aus deren Kommodschublade de» Betrag von 70 Mk.
Wohin er mit diesem Gelbe geflüchtet ist, konnte trotz
eifriger Nachforschungen der hiesigen Gendarmerie noch
nicht ermittelt werden . Was würde man sagen , wenn
der „ Brave " der Sohn eine ? Sozialdemokraten wäre ?
Die Mutter des vorstehend Gekennzeichneten bat das
ganze Jahr nichts wichtigeres zu tun . als über uns
Sozialdemokraten und über den Valkssreund zu schimpfen
und zp räi'onnieren ; wir möchten ihr bei dieser Gelegen¬
heit den Rat geben , mehr auf andere Dinge ihre Auf¬
merksamkeit zu richten ; denn wie man auf deui Gebiet
der Erziehung säet , so erntet man oft .

* Heidelberg , 4. Juni . Erschossen hat sich der 16-
jährige Bäckerlehrling Haupelohofer. Motiv soll Liebes¬
kummer sein.

Gemeindezeitung .
Durmersheim , 5. Juni . Am 1 . Juni hat die Sozial¬

demokratie bei den Bürgerausschußwahlen von 10 Kan¬
didaten einen durchgebracht . Mit ein wenig größerer
Kraftanstrengung hätten wir vollständig gesiegt ; nur
6 Stimmen fehlten uns dazu . Näheres folgt.

Bus der Reftdenz .
* Karlsruhe . 6. Juni .

Pfingsten .
Verehr!. Redaktion ! Mit der ausgesuchten Bos¬

heit, die Sie stets auszeichnet, wenn Sie alle irdi¬
schen und himmlischen „Zufälle " verspotten , unter¬
breiten Sie am vorigen Samstag Ihren aufmerk¬
samen Lesern an der Stelle , die sonst dem erzählen¬
den Teile gewidmet ist, eine lange Belehrung dar¬
über, wie man an den beiden Pfingstfeiertagen am
besten — wandert . Der Volksfreund mit dieser
Ironisierung der lange vorbereiteten Pläne der
Ausflügler wurde den Lesern in die Hand gegeben ,
als der allgütige Himmel schon fast zehn Stunden
das „ersehnte" Naß gespendet . Wenigstens war
mein Volksfreund völlig durchnäßt, als ich ihn be¬
kam , und am nässesten war der Teil , der die schöne
Anleitung zum Pfingstwandern gab. Ich trocknete
ihn gewissenhaft an dem heißen Pfingstofen und
erfuhr nun aus einigen Stellen des vielangesein-
deten Artikels, was Sie lvollen . Es heißt da also :

Wer mit wachen Sinnen hinauswandert ,
der darf hoffen , Offenbarungen der Natur zu
erleben.

Nun , ich darf es ehrlich bekennen , ich war noch
nicht recht wach, als ich am Sonntag morgen mn
2 .23 Uhr den Schwarzwaldzng in Karlsruhe bestieg .
Aber Offenbarungen , verehr! . Redaktion, Offen¬
barungen hat mir die Natur gemacht , von welchen
eingetrocknete Schreiberseelen, wie Sie , keine
Ahnung haben . Ich selber komme nänilich, das be¬
merke ich jetzt schon , erst nach einer vollen Woche
zum Eintrocknen, und wenn die strahlende Soilne
nicht noch ein nötiges tut , dauert es noch län.ger .
Der gute, ehrliche Schwarzwald hat es doppelt gut
gemeint, von oben und von unten . Sogar das Zen¬
trum meines Leibes — ich wage cs int Hinblick auf
eine gewisse Partei kaum auszusprechen— war kon -
feqiient durchnächst.

Das war am ersten Tag ; am zweiten bin ich in
den Vormittag - und auch in den Abendstunden fast
erfroren ; nur Nachmittags erinnerten mich schüch¬
terne Strahlen der erinatteten Sonne , daß wir
eigentlich im Juni leben . Mein Freund Christian

Nebels schließen viele dem freien Auge sichtbare
Sterne ein . Von diesen scheinen die meisten körper¬
lich mit dem Nebel verbunden zu sein , indem ihre
Spektra zum Oriontypus gehören , der bei den
Sternen in und um den großen Orionnebel so
häufig auftritt und anscheinend eine frühe Entwick¬
lungsstufe der Fixsterne bezeichnet. — Andere weit¬
hin sich erstreckende Nebelmassen hatte Barnard
schon 1894 im Schlangenträger und im Skorpion
photographisch gefunden. Dieselben find vermut¬
lich alle unter sich und mit den übrigen großen
Milchstraßennebeln (besonders im Schwan) und
den die Plejaden umgebenden Nebeln verwandt.

Hue der HutomobUnummer des
SimpliciMmus .

Idealismus .
NeidloS , gleichsam unbefangen,
Freu ' ich mich an dem Vehikel,
An dem kurzen oder langen
Gummi- und Bezinartikel.

war der Staub ist nicht erquicklich,
lancher spricht : Verfluchter Karren !

Doch der Arzt erbaut sich füglich
An den Bronchialkatarrhen.
Ja — und dann so die diversen
Ripven- , Arm « und Beintrakturen
Sollt ' ich da in düstren Versen
lieber jenes Fuhrwerk murren ?
Muß ich auch mst andrem Pöbel
Sriefelnd durch die Straßen ziehen,
So erfreut sich doch dies Möbel
Meiner wärmsten Sympathien .

RotatöSkr.

Der erste Gemeinderat von Grämmat - Neukirchen hat
,einen Pferdelnecht, den Bladen Seppl , der schläft niemals
so süß und tief, wie beim Mistfahren — Eines Tages
fuhr der Blade Seppl wieder Mist, da kam ein Auto auS
Wien , ließ die Huppe erschallen — und der Blade Seppl
brach im Verlaufe von mehreren rasch aufeinanderfolgen¬
den Begebenheiten das Nasenbein . — Großer Tumult .
Senat und Volk von Grauimat -Nrukirchen sammeln sich
um die Autler, denen der Vorfall offenbar äußerst pein¬
lich ist . Man bestürint sie um eine Legitimation — sie
antworten mit beschwichtigenden Winken . — Endlich —
es bleibt wirklich nichts übrig nehmen die Autler den
erzürnten Bürgermeister beiseite und stellen sich vor :
Der erste und der zweite Kammerdiener Ihrer Kaiser¬
lichen Hoheit der Erzherzogin Kunigunde. - ,Ew .
Gnaden," sagt der Bürgermeister bewegt, . ich bitte um
gnädige Verzeihung für unseren unglücklichen Marktflecken ;
— und was der Knecht ist — der wird streng bestraft
werden.

"
•

BHinkoller . . Fahren Sie mal ’n Kind tot oder
wenigstens 'n Hund !" ^

Picknick. . Rehmen Sie etwa» Gulasch , gnädige
Frau ?" — „ Lieber nicht , da muß ich an den armen
Kerl denken, den wir überfahren haben."

Rceseeindrücke . . Die Karre läuft schon verdammt
schnell ! Heute ftüh schimpfte noch aller auf bayrisch , jetzt
flucht man schon italienisch !"

Spielplan des Kroßy . Koftyeaters .
Mittwoch , 6. Juni . Im weißen Rößl . Lustspiel in

8 Akten von OSlar Blumenthal und Gustav Kadrlburg .
Anfang 7 Uhr , Ende halb 10 Uhr.

sprach mit zäher Beharrlichkeit, das wäre Weih¬
nachtswetter.

Also, verehr!. Redaktion, lassen Sie sich mit
Ihren Offenbarungen der Natur begraben und ge¬
ben Sie zu Pfingsten 1907 Ratschläge darüber , wie
man sich am besten vor dem Erfrieren schützt . Die
Gastwirte beabsichtigen übrigens , wie ich in meinem
AuSfluyshotel gehört, mit den Kohlenhänd¬
lern einen Pakt abzuschließen . Sie verstehen schon ,
wie ich ek meine . Die Gastwirte wollen sich an den
Kohlenhändlern fdbqbloS halten , wenn wieder ein¬
mal Pfingsten mit Weihnachten verwechselt wird .

Ein Pfing st Wanderer .

Vorstehender Pfingstepilog traf heute bei uns
ein : wir sehen nicht ein , waruni wir ihn in der
tiefsten Tiefe unseres Papierkorbes begraben sollen .

Die neugegründete Jugendorganisation
hält morgen Mittwoch Abend halb 9 Uhr ini Neben¬
zimmer der Restauration Auerhahn , Schützen¬
straße 58, ihre erste Mitgliederversammlung ab.
Wir machen darauf die Genossen besonders aufmerk¬
sam , deren Söhne in der letzten Versammlung nicht
anwesend waren. Es gilt , die künftige Generation
für den Kampf um unsere hohen Ziele zu erziehen
und zu begeistern . Möge jeder Genosse es sich zur
Aufgabe machen, für unsere Jugendorganisation
zu werben. Die Jugend für unsere Ideale zu ge¬
winnen , sie zu tüchtigen streitbaren Kämpfern des
Proletariats zu erziehen , ist eine unserer schönsten
und fruchtbringendsten Ausgaben.

Der Ausstand der Steinhauer bei der Firma
Gössel beendet .

Nach niehreren Unterhandlungen ist es uns ge¬
lungen, mit unsernl Unterilehmer einen annehmbaren
Lohntarif abzuschließen . Sind unsereForderungen auch
nicht voll und ganz durchgedrungen, so können wir doch
mit dem erzielten Resultat zufrieden sein ; über¬
haupt , wenn man in Erwägung zieht, wie die
Arbeitsverhältnisse unseres Berufes hier am Orte
liegen .

Hoffen wir , daß die Vereinbarungen auch die
Leitung der Firma überzeugen werden, daß es zum
mindesten kein Fehler fern wird, auch dein Arbeiter,
der seine Arbeitskraft zu Markte trägt , einige Rechte
einzuräunien und vertraglich festzulegen .

Aber auch unsern Kollegen hier am Orte , die
unserm Steinarbeiterverbaude zur Zeit noch fern-
stehcn , möchten wir ans Herz legen, abzulassen von
dein alten Sprichwort : „ ES nützt ja doch nichts"
und endlich aufzuwachen von ihrem Schlummer .

Nur da , wo die Organisatioir stark ist, kann etwas
positives geleistet werden, denn der einzelne ist
nrachtlos ; dies zu beweisen , wird ein leichtes sein .
Darum tretet ein in den Verband der Steinarbeiter
und bleibt demselben stets treue Mitglieder .

Anbei der Vertrag in feiner Fassung. wie er an¬
genommen ist :

§ 1 . Sämtliche Arbeiten werden im Akkord angesertigt .
tz 2 . Sollten Arbeiten im Tagelohn ausgeführt werden,

so erhält der betr. Steinhauer einen Stundenlohn in der
Höhe , den er im Akkord verdienen ivürde .

8 3 . Wird die Arbeit in : Akkord angesertigt , so wird der
Akkordprcis jo zugrunde gelegt, daß für einen tüchtigen
Stcinhauer 65 Pf . pro Stunde garantiert werden.

8 4. Zuschläge nach auswärts sind folgendermaßen
zu bezahlen:

a . Werden Arbeiten im IlmkreiS bis zu 20 Km . von
Karlsruhe entfernt ausgeführt , so erhält der Stein¬
hauer eine Vergütung von 15 Proz . Die Fahrt
wird durch Wochenkarte vergütet.

b . Wc . den Arbeiten auSgeführt, wo der betr . Stein¬
hauer übernachten muß. dann erhält derselbe eine
Zulage von 1 .50 Mk. pro Tag . Steinhauer , welche
in einer Entfernung von über 20 Km . arbeiten ,
erhaben all» 3 Woche » freie Fahrt zur Familie .

8 5 . Sreinhauer sollen zum Steine - AuS- bezw . Ab¬
laden nach Möglichkeit nicht verwendet werden.

8 6 . Auf Kranen sind nur die mit der Maschine be¬
trauten Leute zu verwenden .

8 7 . Jeder Steinhauer erhält bet seinem Eintritt an
Werkzeug vom Unternehmerkostenlos zugestellt : 1 Spitzer,
1 Grone!, 3 Schlageisen , 8 Spitzeisen , 6 Spariereisen ,
6 Beizeisen , 2 Zahneisen , 1 Schlegel, 1 Winkel , 1 Richt¬
scheit und eine Werkzeugliste . Den Knüpfel stellt der Ar¬
beiter selbst.

8 8. h ) Die Arbeitszeit beträgt im Sommer 9 Stunden
bei

"
iff'

z-ständiger Mittagspause, im Winter richtet sich
dieselbe nach der Tageslänge .

b) Die Lohnauszahlung erfolgt alle 14 Tage am
Schluß der Arbeitszeit.

c) Rechnungsschluß ist jeweils Donnerstag Abend vor
dem Zahltage.

ri ) Am Vorabend hoher Festtage ist um 4 Uhr Schluß
der Arbeitszeit.

8 9 . Der 1 . Mai ist als Feiertag anerkannt und ruht
das Geschäft an diesem Tage.

8 10. In : Winter ist, wenn nicht gerade Arbeits¬
mangel vorhanden, auch bei Frosteintritt so lange als
möglich zu arbeiten.

8 11 . Bei größeren Entlassungen sind die ortsan¬
sässigen und verheirateten Arbeiter am längsten zu be¬
schäftigen .

8 12. Gegenseitige Kündigung findet » id;t statt.
8 13 . Abzüge für unbrauchbar bearbeitete Steine

sind nur statthaft, wenn grobe Fahrlässigkeit seitens des
Arbeiters vorliegt. Reklamationen nach Abnahme der
Arbeit sind ungiltig.

8 14 . Ter Zentralverband der Steinarbeiler Deutsch¬
lands ist als Faktor, mir dem dieser Vertrag abgeschlossen
ist, anzuerkennen.

8 15. Maßregelungen auf Grund dieser Lohnbewegung
sowie anderer Fälle sind nicht statthaft und gelten als
Vertragsbruch.

§ 16. Dieser Vertrag ist von dem Unternehmer und
der Lohnkommisfion der Arbeiter zu unterzeichnen.

8 17. Der Vertrag tritt am 31 . Mai 1906 in Kraft
und ist rechtsgiltig bis 15. Mai 1007 . Er gilt jeweils
auf ein weiteres Jahr , wenn von keiner Seite auS der¬
selbe am 1 . Februar desselben Jabres gekündigt wird .

8 18. Sämtliche Differenzen, welch« :m Betriebe ent¬
stehen, werden zwischen der Lohnkommission und dem
Arbeitgeber oder dessen Stellvertreier geregelt.

8 19 . Dieser Vertrag ist an deutlich sichtbarer Stelle
aus dem Werkplatze auSzuhängen.

* AuS de» Kreisen organisierter Zimmerer
schreibt man unS : Bezugnehmend auf den Artikel in
Rr . 126 des Votkrfteunv, den Versammlungsbericht der
Maurer betreffend , weise» wir ganz entschieden zurück,
daß organisierte ZimmerleuteStreikbrecherdienste geleistet
haben, indem un- nur ein einzelner Fall bekannt ist, wo
ein organisierter Zimmerer in Betracht koinnit und ist
auch hier sofort Abhilfe geschaffen worden.

E» wäre jedenfalls besser gewesen , wenn sich die
Maurer beizeiten an die Ortsverwaltung der Zimmerer
gewendet hätten, anstatt nach Schluß des Streiks die
ganze Organisation der Zimmerer bloßzustellen. E» ist
jedenfalls nicht angebracht, daß die Maurer den Richter
gegenüber den Zimmerern spielen wollen (siehe Freiburg ).

Für die Ortsverwaltung der Verbandes deutscher
Zimmerleute. Der Schriftführer : Curt Weiße .

* Ein Urteil , wir es hinsichtlich der Höhe der
Strafmaßes von einem Schöffengerichte nur seilen aus¬
gesprochen werden dürste, hat daS hiesige Schöffengericht
erlaffen . E» erkannte wegen Diebstahls gegen den
Händler Johannes Hoffman » aus Roth und gegen

den Taglöhner Karl Bach aus Karlsruhe auf je 1 Jahr
3 Monate Gefängnis und gegen den Kellner Heinrich
G e ß l e r auS Zürich auf 2 Jahre Gefängnis . Die drei
Verurteilten hatten einem hiesigen Taglöhner den Be¬
trag von ca. 70 Mk. Invalidenrente

'
abgenommen. Sie

waren niit ihm am 1l . Mai in einer Wirtschaft zusam¬
mengetroffen und erfuhren von ihm , daß er seine In¬
validenrente erhoben hatte. Sie zogen nun mit dem
Manne , der sich leicht überreden ließ , mit ihnen eine
Bierreise zu machen , den halben Tag und bis spät in
die Nacht hinein in verschiedenen Wirtschaften herum.
In den ersten Morgenstunden des 12 Mai lockten sie
den nun willenlos Betrunkenen in den Wald, nahmen
ihm dort das Portemonnaie mit Inhalt ab und sprangen
davon.

DaS Gericht hatte wegen dieses an Raub grenzenden
Diebstahls eine empfindliche Strafe für angemessen er¬
achtet .

* Wie wird Fleisch am vorteilhaftesten für den
bürgerlichen Tisch zubereitet ? Auf die beste Beant¬
wortung dieser Frage hat die Allgem , Flcischerzeitung
Preise bis zu 1000 Mk. ausgesetzt . 523 Antworten sind
eingegangen . Den 1 Preis erhielt Frl . Helene Lotz in
Kassel , den 2. Frau Goldschmidt in Karlsruhe .

* Von der Straße . Am 8. d . M . abends halb
8 Uhr scheute ein vor einen Viktoriawagen gespanntes
Pferd in der Kaiserallee beim Ludwig Wilhelm-Kranken¬
heim vor einem elektrischen Straßenbahnwagen . Das
Pferd kam dadurch kurz vor dem Straßenbahnwagen mit
dem Viktoriawagen auf das Gleis , was zur Folge hatte ,
daß dieser vollständig zertrümmert wurde. Verletzt wurde
durch den Zusammenstoß niemand.

Zur gleichen Zeit scheute in der Turlacher Allee ein
vor einen Viktoriawagen gespanntesPferd eines hiesigen
Kutschcreibcsitzers und raste mit dem leeren Wagen dem
Durlachertor zu . Dort stieß der Viktoriawagen mit
einem entgegenkommenden Fuhrwerk zusammen . Der
erstere wurde stark beschädigt und blieb aus dem Platze
liegen. Das Pferd raste durch die obere Kaiserstraße
und kan: bei der Waldhornstraße zu Fall , wo es dann
eingefangen werden konnte. Es erlitt Verletzungen an
den Beinen.

Am Samstag Nachmittag 1 Uhr sprang in der Krieg-
straße ein Hund unter ein Bierfuhrwerk und blieb auf
der Stelle tot.

* Ertrnnkc » . Am 1 . Juni wurde der 49 Jahre
alte ledige MaschinenformerI . Wagner auS Schöckingen ,
der hier mehrere Jahre in Arbeit stund , Spuren von
Geinütskrankheit zeigte und seit 27 . April vermißt wurde,
als Leiche aus dem Stichkanal gelandet. Ein Verbrechen
Dritter ist ausgeschlossen .

Ver lammlun gsberiehte .
Gewerkschaften .

Der Tabakarbeiter -Verband Hörte am 26 . Mai
in seiner Versammlung im Auerhahn einen Vortrag der
Frau Kiesel - Berlin über die wirtschaftliche
Lage der Arbeiter . Die Referentin gedachte dabei
insbesondere der Frauen und ihren Lohndrückcreien
gegenüber der männlichen Arbeiterwelt. Könne man das
auch damit erklären, daß sie damit etwas mehr für die
Haushaltung tun zu können glaubten, so vergessen die
Frauen doch , daß sie damit nicht nur die überlange
Arbeitszeit der Männer mittelbar verschulden , sondern
auch selbst so lange deS Tags ausgebeutet werden, daß
auch sie keine Zeit zur Kindererziehung finden . Tie
weiblichen Arbeiter müssen sich daher, tvenu es besser
werden soll, im Kampfe an die Seite der Männer stellen
und nicht immer jede Ermunterung mit dem nichts¬
sagenden Worte „ Es hat keinen Wert" abtun . Mit
einem Hinweis auf die neuen Steuerlasten und ihre
unheilvollen Wirkungen schloß die Referentin ihren mit
großem Beifall aufgenommene :: Vortrag .

Der Vorsitzende der hiesigen Zahlstelle deS Holz¬
arbeiterverbandes , Genosse Sigmund , sowie der Vor¬
sitzende des GewerkschaftSkartells , Genosse Wolf »
nahmen in der an das Referat anknüpfenden Diskussion
Anlaß, den Tabakarbeitern von Karlsruhe nahezu¬
legen, sich endlich auch einmal aufzuraffen und sich im
Kampfe um die Erringung besserer Lohn - und Arbeits¬
bedingungen ihren Brüdern anzuschließen , um so mehr,
da die Tabakarbeiter noch zu den schlechtest bezahlten
Arbeitern gehören. In diesem Sinne waren auch die
Ausführungen des Vorsitzenden, Kollegen Bauer , ge¬
halten , der die Anwesenden aufforderte, sich sogleich
dem Tabakarbeiterverband anzuschließen , welcher Mah¬
nung auch sofort nachgekommen wurde. Mit dem Erfolg
der Versammlüng kann man also zufrieden sein . _

Vermischtes .
8 Beim Umstürze « eines Straßenbahnwagens

sind Sonntag früh in East Gryvidence auf Rhode- Jsland
(bei New - Uorl) 11 Personen getötet und 20 verletzt
worden. Der mit Ausflüglern besetzte Wagen sprang
beim Durchfahren einer Kurve infolge z» schnellen
Fahrens aus den: Gleis , und wurde etwa 20 Fuß weit
weggeschleudert .

Busland .
Allgemeines .

Italien . Sonntag fanden in 24 Wahlbezirken
die durch die M a nd a t s n i e d e r I e g u n g sozia¬
listischer Deputierter notwendig gewordenen W ah -
l e n statt ; 22 Ergebnisse liegen bis jetzt vor ; es sind
gewählt 19 Sozialisten und 3 Konstitutio¬
nelle. In einem Wahlkreis kommt es zur Stich¬
wahl . Die Sozialisten verlieren 8 Sitze
und kommeil in einem Wahlkreis in Stichwahl .

Rußland . Der Ministerrat soll sich auf An¬
trag des Justizministers fürAufhebung der
Todesstrafe ausgesprochen haben .

S p a n i e n . Der Engländer Hamilton , der deri
Mittäterschaft bei dem Madrider Bombenattentat
verdächtig verhaftet war , ist wieder entlassen worden.

Gewerkschaftliche Arbeiterbewegung.
Oesterreich . Samstag haben in Wien 1700

Arbeitgeber des Baugewerbes 22 000 Gehilfen
auLgesperrt . Mit den Maurern , die bereits
im vorigen Monat ausgesperrt wurden , beträgt die
Zahl der ausgesperrten Arbeiter 45 000.

Rußland . In Odessa wird fast allgemein ge-
streikt.

— In W a r s ch a u streikt auch das Personal der
Dampfergesellschaften. Der Ausstand der Straßen -
bahner dauert fort .

A m e r i k a . In Narco in Arizona sind die Berg -
arbeiter der Kupfergruben in den Ausstand getre¬
ten . Blutige Tumulte int Zusammenhang dainit
werden gemeldet . . _ _

letzte poft .
Eiscnbahnunfällr.

Infolge Zusammenstoß kam es Sonntag Vormit¬
tag in B a r m e n - R i t t e r s h a u s e n zn einer
Entgleisung , doch zu keiner Personen -Verletzung.

Bei einem gleichen Ereignis in Ingolstadt Sams¬
tag Nacht trugen 10 Reisende und 2 Beamte Ver¬
letzen -davon.

Spanien .
Ein Mann , der Teilnahme am Attentat verdäch -

tig , sollte in Torrejon de Ardoz verhaftet werden.
Er erschoß den Beamten und dann sich .

Verantwortlich für den redaktionellenTeil : A . W e i tz-
mann ; für d:e Inserate : Karl Ziegler . Buch¬
druckerei und Verlag de» Bolksfreund, Geck u. Cie,
Sämtliche in Karlsruhe .



Uerbaild jllgktidl. foplil Ardetter.
Morgen Mittwoch de« 6 . Mai , abends halb S Uhr , im Neben¬

zimmer der Restauration „ Auerhahn ", Schützenstraße 58, 2254

Konrtttuierenüe Wtglieder-
Vsrrsmmlung .

Wir ersuchen die Mitglieder um vollzähliges Erscheinen. Möge jeder
der jungen Kameraden noch einige seiner Freunde mit in die Bersammlung
bringen . Aber auch die Genossen werden ersucht , für die Jugendorganisation
tatkräftig Propaganda zu machen . 2254

_
Das Komitee.

. Strrlifliiillf-Dfrfin Karlsruhe
früher gteichenkasse-Merein ).

Am Montag de« 25 . Juni 1906 , abends 8 Uhr,

Mitgliederversammlung
im Nebenzimmer der Restauration Eintracht , Karl « Friedrichstraße 30.

Tages - Ordnun g nach Z 20 der Satzung Anträge sind längstensbis 13. Juni d . Js . an den Vorstand einzureichen.
Zu zahlreicher Beteiligung ladet ein 2258

Karlsruhe den 2. Juni 1905
0 er Hufficbterat : Der Vor Rand .

Joh . Plaaß . M . Wirnser.

S' iniulniai . fiiilnnir
des Badischen Franenvereirrs .

Mittwoch und Donnerstag , den 6 . und 7 . Juni , jeweils
halb 9 Uhr abends , findet der

3 . mul 4 . Vortrag 1
über

ErlrraMMN der Säuglinge Md deren Nerhlituus
im Saale des Gasthauses zu den 2 Linde» iu Mühlburq . Ru-
tritt frei . 2261

Zu zahlreicher Beteiligung, namentlich auch aus den Kreisen
der Arbeiterfrauen , ladet ergebenst ein .

_

' gas Lomitß.
Konsumverein für Duriacii u , Umgeg ,

e . G. m. u . II .
Da wir diesen Monat mit den

XoMen-LiLfsMNFLN
beginnen , ersuchen wir die geehrten Mitglieder , welche ihre Bestellung
jetzt schon auSgesührt zu haben wünschen , der Verkaufsstelle Mitteilung
zu » lachen.
2259

_ _ Der Vorstand .

r » 4t Südstadt.
I MV ? Zwicker und Brillen

2191 .3

GewerbscbaftskarteU Karlsruhe .

Samstag 9 . Juni , abends 8 Uhr
im Stadtgartet !

Sommernachtsfest
mit

Vokal- und Instrumental-Konzert, Jugendbelustigungen
Teuerwerk * £ampion-?olonaise.

Eintritt 20 Pfg .
Fintritkbrton s’nc* nur *m Vorverkauf durch die Vorsitzenden der Gewerk*
Llilll lllondl lull schäften , das Arbeitersekretariat , die Expedition des Volks»
freund , sowie folgende Stellen zu beziehen : Restaurant Möhrlein, Kaiserstr. 13»
Lutz, zur Schrumpel, Durlacherstrasse 81 , Zigarrenhandlung Töpper*Kurzmann ,
Riippurrerstrasse 14 , Schaufelberger , Riippurrerstrasse 38 , Maier , zum Auerhahn,Schützenslrasse 58 , Kehret , Zigarrenhandlung, Schiitzenstr. 37 , Einig , zur Eiche,
Augartenstrasse 60 , Eberle , zur Palme , Lessingstrasse 40, Rank , zum Rheinkanal,

Neue

1 tb 7 4t ^ 1U> Äö 4

3 U 40 4

: sowie einzelne Bestandteile :

Uhren aller Uri
Reparaturen rasch und billig

Wilh . Eckert , Uhrmacher
Marienstraste 20 . 9

1 Stück 7 4

Emil Kiilhkker
in den bekannten Verkaufs¬

stellen. - 22^

Wilhelnistraffe 28 ist ini 4. Stock
eine freundliche 2153

Wohnung
von 2 Ziininer » , Kammer, Küche und
onstigem Zubehör auf 1. Juli zu

vermieten . Naheies im Laden.

Der 2.
und

Stock
1 — 5 Zimmer mit Badezimme
sonstigem Zubehör , sowie der

Dachstock 2257 .3
4 Zimmer ev. auch 2 Wohnungeu zu
je 2 Zimmer und Zubehör in unserm
Hause , Stadtgraben 25 , ist auf
i . Oktober 1906 zu vermieten .

Oltskrailkeukaffe ßnidjfaL
Trockenes

Brennholz
wird abgegeben per Ztr . 1 .30 J

€ hr . Imle , ZtohIsabriK»
Sostenstraste 9 .

^rbtstsvachivkis Dsrlach .
Bureau : Rathaus 3 . St . Zimmer 9.

Unentgeltl . Auskunft .
Angeboten : Erdarbeiter , Hilfs¬

arbeiter , landw . Taglöhner , Maler
Kindermädchen, Laufmädchen, Lauf¬
bursche , Dienstboten,Blechner .Schlosser
Schreiner .

Gesucht : Hilfsarbeiter , landw .
Taglöhner , Gärtncrlehrling , Erd¬
arbeiter . Blechner , Zementarbeiter ,
Zigarrenmacher , Fuhrknechte, Hafner,
Hausbursche Kutscher , Gießerlehrling ,
Metzger, Säger , Schlosser, Maschinen¬
schlosser , Schmiede , Jungschmiede,
Schneider , Schreiner , Schuhmacher,
Wagner , Zimmerlente Kellnerin,
Dienstboten , Haushälterin 2260

LehsNers

aus garantiert reinen Tees ,
staubfrei, abgesiebt :

per Pfund per ' /« Pfd .
M 0 .90 M 0.26
, 1 .40 „ 0 .35
, 1 .80 „ 0 .45
» 2 .60 , 0.65

Wiederverkäufer entsprechen¬
den Rabatt . Bitte überall
verlangen . 1995

Carl Schaller,
Teegrosshandlung ,

Erbprinzenstraße 38 .

Muder-NerSeigerung .
In der Woche vom 9 .—13 . Jult

d . I . versteigern wir die über 6
Monate verfallenen Fahrnispfänder
bis Lit . ii Rr . 5000 . 2256 .2

Eine Erneuerung derselben kann
noch bis zum 20 . Juni d. I . statt-
sinden .

Karlsruhe den 5. Juni 1906.
Stadt . Spar - u. Pfandlethkasse -

Berwaltung .

ykrzkdNg, . -mrbkitk,.
Für den Neubau des Schnlhaukes

in der Göthestraße sollen die
Zimmer - , Blechner - nnd Da » ,deckerarbeiten sowie die Blitz ,
ableiteranlage im Wege der öffent¬
lichen Ausschreibung vergeben werden.Die Zeichnungen und Bedingungen
sind bis zum Freitag den 15

°
.

d . I . , vormittags 11 Uhr , dem
Schluß der Ausschreibung, bei uns
einzusehen . 2177.2

Karlsruhe den 29. Mai 1906.
Stadt . Hochbauamt .

^väescM

Wöbt . Zimmer
ist billig zu vermieten Kaiserstr . 51 .
s4 Treppen ), vig -4-vis der Hochschule.

Standesbuch -Auszüge der
Stadt Karlsruhe.

Geburten :
22. Mai : Walter Leopold Paul , B.

August Krotz , Buchhalter. 26 . : Matt
Friedrich', SB. Karl Türck, Revident.
Hedwig Luise, Bat . Karl Roßwag,
Wagenwärtergchilfe . 27 .: Erich Willi
Franz , Bat . Franz Buch, Kaufmann.
28 . : Alfred Wilhelm , Bat . Christian
Pallmer , Fabrikarbeiter . Josef Otto,
Bat . Anton Brande !, Wagenwärter .
Ernst Johann , B . Eduard Bauren-
distel, Bierführer . 29. : Alfons Wil¬
helm, B . Wilhelm Fotsch , Dekateur.
Hermann Max Willi, Bat . Wilhelm
Kahle, Musiker. 30 . : Christian Alfred ,
V. Christian Kummlin , Bierbrauer .

Eheaufgebote :
81 . Mai : Kurt Planer von Altcn-

burg, Kaufmann hier , mit Marie
Delorme Witwe von St . Etienne.
Karl Weber von Rehsveiler , Maler
hier, mit Theresia Biller von Oberig-
ling . Wilhelm Thalmann von Gem-
mingen,Wagenführer hier, mit Magda-
lene Handlos von Gemmingen.
Philipp Reischel von Darmstadt.
Dekorationsmaler hier, mit Cäzilie
Biehler von Leipferdirigen. Theodor
Babel von Neust , Schriftsetzer hier ,
mit Magdalene Schlick von Asselheim.
Adam Liebig v . Schwanheim . Schlosser
hier, mit Emilie Geist von hier. Hein¬
rich Weber von Gochshrim , Blechner¬
meister hier , mit Anna Schaubhut,
gen. Riegert , von Wiechs.

Eheschließung :
81 . Mai : Jakob Schäfer von hier,

Metzger hier, mit Frieda Echlle von
hier.

Tod « ,fäll « :
28 . Mai : Luise Jost , alt 27 Jahre .

Ehefrau des Mechaniker, Franz Jost.
29 . : Eugen Hohler , Schlosser, ledig,
alt 36 I . Karl Henschker , Kaufmann,
ein Ehemann , alt 63 I . Emma Wid -
mann , Privatiere , ledig , alt 72 I .
Lisette Karcher, ohne Gewerbe , ledig,
alt 87 Jahre . Heinrich BlickenS «
dörfer, Parkettbodenleger , ein Ehe¬
mann , alt 36 Jahre . Anna, alt 1
iahr 6 Monate 29 Tage , B . Emil
Untermann, Schlosser ._

Gegen Brechdurchfall und Darinkatarrh schützt man die Säug¬
linge am besten , wenn man sie mit Knfekes Kindermehl und Milch ernährt .Beides wird im Magen gut verdaut nnd gehl im Dorm weniger leicht,ivie die Kuhm lch allein , znr Gährung über. Kufekes Kindcrmehl verleiht
der Milch einen Höheren Nährwert , wird von alle» Kindern gern genommenund bstdet einen rationellen Uebergang zur festen Nahrung .

.Vontag den 4. his mit Sonntag den 10 . er . Grosser Montag den 4. bis mit Sonntag den 10. er.

assen - Verkauf
2012

[
Zahnatelier

Georg * Deinlnger , Ontist
E3

34 Werderplatz 34 .

50 Eldiirbliltt snD Ifiuurrr
finden dauernd gutbezahlte Taglohnarbeit hier und am Kirchen¬bau Haslach i . Kinzigtal .

Schramberg (Württ.), 29 . Mai 1006 . 2218.3

fkiiiiifi&rr Storz.
Spätjtthrsmesse IDOö in Karlsruhe.

Samstag den 9 . Juni 1906 , vormittags 9 Uhr, werden auf dem
Messeplatz die Verkaufsbuden , Waffelbuden, Zuderbuden und Geschirrplätze"" für die Spätjahrsmesse 1906 öffentlich an den Meistbietenden versteigert .

Karlsruhe , den 22 . Mai 1906. 2l79
Die Messe- Kommission.

Der beste Erwerv für HanSi - duftrie
ist ihrer vielen Vorteile wegen eine

Strickmaschine .
Auferorde - tliche Leistungsfähigkeit ,
große Ratelersparnis , Vermeidung
von Fovmafchrn , grosse Platzerspar -
viS . Strickurtnricht gratis .
Maschinen stets vorrätig am Laser .

Sclnvinn & Ehrfeld ,
Karlsruhe , Fekefs « Ar . 102 .
-------- Kaiserstraße SS -------

(früher Kaiser: anoramr )
Alleinverkars der berühmten Strick

aiasb . - Fabr . L. vubieck , 6anr «t ( Schweiz) . Weltausstellung Pari » 1900
6r »nä prlx lhöch - e AuSzcichnU ' gl.

Oftn - nnd Hrrdsktzgkschüft
Ludwig Haas , §afa«mna«,

Angnsta «tras »e 1 a,
empfiehlt sich in sämtlichen in sein
Fach cinschlagenden Arbeiten , wie
Putzen und Schivärzen , Aus¬
mauern nnd Reparieren von
Oefcn nnd Herden .

Junker & Rnh - Oefen u . andere
Dauerbrandöfen jeder Konstruktion
werden unter sorgfältiger Bedienung
geputzt und repariert .

Neue Lieferungen werden auf das
beste ausgesübrt . 2129

Lager von irdenem Geschirr.
Werkstätte und Magazin befindet sich

Klauprechtstrasse 25 .

Tüchtige

Anstreicher
sucht

Carl & Stttil Saeroix
2216 Sofienstraße 56 .

Zöpfe und
Haareinlagen

werden billigst angefertigt : ausge¬
kämmte Haare können dazu verwendet
werden. 2176 . 10

W. Sierreth , Mur ,
Luiseustraße 36 .

von

Ga 8 , ? orrel ! anunä Haushali - ArUkstn
r° langj V«ml . j DleS3 eMIllpH flilss 8811» ,1 I»Il

'
,

'
Jef MBSSWOChB. | »«>» Virtuf 11 WMerartinfer.

Büntes echtes Porzellan
Goldba >rd »afse mit Untertasse Partie 3 Stück 50 zZ
Tasse mit Untertasse, grob, bunt dekoriert IS 4
Dessertteller, bunt geblümt , 19 cm 18 4
Kuchentcller, durchbrochener Rand , bunt 42 4
Handleuchter, bunt dekoriert 30 4
Butterdose », Glockenforin, dekoriert 35 4
Kafsec -Service für 6 Personen , dteilig Partie 1 .58
Kaffee- Service , dekoriert , bessere Sortierung 3 .75 , 2 .50

Glaswaren , extrabillig !
Liqueurgläser, gepreßt, Ecken od . Wellingtonform Stück 6rj
Weingläser , Ballonform , gepreßt Stück 12 ^
Wassergläser , nur große Formen , gepreßt Stück 4 4
Wasserflaschen, Kugel und Stern , gepreßt Stück 42 4
Senftöpfe , Eckenform , mit Deckel Stück 14 ^
Zitronenpreffen, weiß Stück 94
Butterdosen mit Schrift Stück 28 -̂

Käseglocken „Hans ", weiß Stück 42 --Z
Milchsatten , schwere Ware Stück ll |
Leuchter , hoch, n und Diamant, gepreßt Stück 32 , 26 ^
Bierseidel , 4/l0 Liter, geaicht Stück 20 4 100 Stück 17 .50

Iffl - C - l besteh . 6 flache Teller 1 Deckelschüssel
I ! 3 lü ! VQPÜ1P0 aus 23 6 Hefe Teller J

Sauerer« 11191
1 1 fi rhir IlillSl ^ •< 1 6 Dessertteller J Platte III
1 lltlul UUl IlUv Teilen 1 Terrine 1 Garniersch. Hg

bunte Blumen komplett nur
| Einmach - und Konservengläser zu sehr billipn Preisen . ]

Weisses echtes Porzellan
1 Posten Obertassen, flache Form Stück 4 4
Teller , gerippt, rheinische Form , tief und flach Stück 20 4
Teller , Festonform , tief und flach Stück 20 4

Wirtschafts -Artikel .
Kohleneise» mit gebogenem Griff 1 .68
Wirtschaftswaaae mit Spiralfedern 2 .50 , 1 .98
Fleischhackmaschme Nr . 5 , verzinnt 2 .95
Spirituskocher , Gußeisen, verzinntes Bassin, groß 36 ^
Gieskannen , blank, starker Eisenbandfuß 1.55 , 1 .25
Plättbretter , weiß bezogen 2 .95 , 2 .25
Aermelbretter, geschraubt , mit Stiitze 1 .35

Dirke Porzellanteller , tief und flach nur 19

Bratenplatten , dickes Porzellan 58 , 42 , 30 24 4
Compotieren , rund, groß, zum Aussuchen nur 28 4
Compotiöreu , □ gerippt und Festonform 48 , 28 , 18 4
Terrinen , groß , Feston und genppte Form 1 .35
Terrine , Löwenkopf, dickes Porzellan 08 , 48 , 38 4
Sauciören , dickes Porzellan und Festonform 758, 58 4
Kaffeekannen , neiip konische Form 58 , 42 , 30 4
Milchkannun, dazu passend 28 , 18 , 11 , 0 4
SalatiLre « , rund, außen gerippt 45 , 30 4
Tassen mit Untertasse, dickes Porzellan 16 4
Tassen mit Untertasse, gerippte Form, groß 24 4

1 RAiaAkfirhA volle Weiden O 1 K
j aoisokurue jede Größe von 13 Hk . bis « . IO

Berzinkte Wannen , stark 2 .25 , 1 .45 , 1 .06
Waschkeffel mit Deckel 2 .»0 , 2 .35 , 1 .65
Vogelkäfige in allen Preislagen und Ausflihrungen .

PlQCnhrSnlf0 m - Ablaufhahn . Zinkblech ausgeschl . Tisbe- ^
hälterz herausnehm . , 80eaihoch,50dvtiefuur

1 Waggon Steintöpfe
hohe u . niedere Form , alle Größen sehr billig !

Neu ausgenommen r

Flurgarderobe UBS sehr preiswert.
lO '

fo ®itra -Sflbntt onf Ix «ri -i >k»m »cdm »gk» IO "
/»I »01 « « iHWä nf 2port.>t« f.d« W. IO»/,

Geschwister Knopf .
2258 ■
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